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Przemfa, Schweidnitz. 2) Zur Geſchichte der letzten Ueberſchwemmung. 


Landtags : Angelegenheiten. 
N Provinz Schleſien. 

Breslau. (49ſte Plenar⸗Sitzung den 8. April.) 
Das Plotokoll der geſtrigen Sitzung und mehrere Adreſ⸗ 
ſen wurden verleſen und genehmigt. 

Von dem Direktor des Aten Ausſchuſſes wurde hier⸗ 
auf das Begleiiſchreiben vorgetragen, mit welchem von 
ihm das Gutachten des Ausſchuſſes über den Entwurf 
einer Feuerlöſch⸗ und Baupolizei⸗Ocdnung für das Ders 
zogthum Schleſien, die Grafſchaft Glatz und das Mark: 
grafchum Ober⸗Lauſitz dem Heren Landtags- Marſchall 
überreicht worden iſt. Nachdem namlich die zum Tten 
Provinzial⸗Landtage verſammelten Stände in ihrer Ge⸗ 
gendenkſchrift über die vollführte Errichtung der Provin⸗ 
zial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät d. d. 29. April 1843 darauf 
aufmerkſam gemacht haben, daß der Erlaß einer allge: 
meinen Feuer⸗Löſch⸗ Ordnung als ein Bedürfniß erſcheine, 
hat Se. Exc. der Hr. Ober⸗Präſident ſich veranlaßt ge⸗ 
funden, eine Feuer⸗Polizei⸗Ordnung unter Benutzung 
der von den ſchleſiſchen Regierungen gelieferten Mate⸗ 
tialien entwerfen zu laſſen, in welchen zugleich baupo⸗ 
lizeiliche Vorſchriften, bezüglich der Feuergefährlichkeit 
enthalten find, und dieſen Entwurf dem Herten Landtags⸗ 
Maiſchall mit dem Erſuchen überſendet 

denſelben zur Kenntniß des Landtags zu bringen 

und den Ständen anheim geben zu wollen, ob ſie 

dieſen Entwurf begutachten, und mit den ihnen 
nöthig ſcheinenden Modifikationen zum Gegenſtande 
einer Petition machen wollen. f 
Der Ausſchuß hat dieſem Auftrage genügt, jedoch 
eine Anſicht dahin feſtgeſtellt 
daß es ihm nicht zweckmäßig ſcheine, auf den 
Grund des ihm vorgelegten Projekts fo wie ſeines 
Gutachtens, einen vollſtändig ausgearbeiteten Ge⸗ 
ſetzentwurf im Wege der Petition Sr. Majeſtät 
zur Allerhöchſten Sanktion zu überreichen, da die 
Erfahrung der frühern Landtage gelehrt, daß die 
Vorlage von ausgearbeiteten Geſetzentwürfen Aller⸗ 
höchſten Orts nicht gebilligt wird, indem die Aus⸗ 
arbeitung derfilben nur den höhern Staatsbehöt⸗ 
den und die Vorlage ſelbſt Sr. Maj. dem Könige 
Vorbehalten iſt; der Allerhöchſten Sanktion würde 
aber der Entwurf um ſo mehr bedürfen, als datin 
Beſtimmungen über Erpropriationen enthalten find, 


welche ohne königl. Genchmigung keine Geltung 


gewinnen können. 
In dem Begleitſchreiben iſt demnach die Meinung 


des Ausſchuſſes dahin ausgeſprochen: 


dieſen Eatwurf mit dem Gutachten des Ausſchuſ⸗ 
ſes der ſpeziellen Prüfung und Berathung des 
Landtages nicht zu unterziehen, und zwar um fo 
mehr, als der Lindtag im Fall der Vorlage auf 
dem verfaſſungsmäßigen Wege, den Entwurf zwei⸗ 
mal zu berathen haben würde. 
Es ergaben ſich hieraus zwei Fragen: 
1) tritt der Landtag der Meinung des Ausſchuſſes 
bei, die Vorlage nicht zur Pelillon zu erheben, 
2) iR der Landtag gemeint, das Gutachten des ten 
Ausſchuſſes zur beliebigen Kenntnißnahme und Be⸗ 
rückſichtigung bei künfliger Vorlage des Geſetzent⸗ 
— zu überfenden. 

e eiſtere Frage wurde ſofort ohne weitere Die: 
kuſſion bejaht, in Bezug auf die zweite Frage wurde 
jedoch ausgeſprochen, es fei wünſchenswertb, das Gut⸗ 
achten zuvor zu böten, auch frage es ſich, als weſſen 
Gutachten, ob des Landtages oder des Ausſchuſſes daſ⸗ 


ſelde angeſehen werden ſolle; wenn auch letzteres, wie 


inzwiſchen erwähnt, angenommen werde, fo würde man 


doch immer votausſezen, daß es ein Gutachten des 


Landtages ſei, ohne ein unbedingtes Vertrauens⸗Votum, 


was bei der Vorlage eines ganzen Geſetzentwurfes zu 
weit ausgedehnt ſein möchte, man könne dafür nicht 
ſtimmen, daß ein ſeinem Inhalte nach unbekanntes. 
Gutachten eingereicht werde. 

Andere Mitglieder führten dagegen aus: das Ver⸗ 
leſen des Gutachtens ohne Debatte ſei ganz zwecklos, 
mit letzterer verbunden aber werde es eine ganz verän⸗ 
derte Geſtalt erhalten, und ſomit Gutachten des Land⸗ 
tages werden, welches abzugeben grade vermieden wer⸗ 
den ſolle. Es ſei indeſſen volkommen genügend, wenn 
nach dem in der Frage enthaltenen Vorſchlage das 
Gutachten dem Hrn. Ober-Präſidenten zugeſtellt werde 
und ſtehe zu erwarten, daß es bei ſpäterer Vorlage eines 
Geſetzes nicht ohne Berückſichtigung bleiben werde. 
Dergleichen Präcedenzfälle ſeien ſchon dageweſen, na: 
mentlich bei der Begutachtung des Landarmen⸗Weſens 
und der Bau⸗-Polizei der Städte, fo auch beſonders bei 
der Köhrordnung, ebenſo bei den Provinzialrechten, 
welche auf den Grund von Requiſitionen der Miniſte⸗ 
rialbehörden von den Landtagen begutachtet, als königl. 
Propofition zurückkamen; alle Schwierigkeiten würden 
übrigens beſeitigt werden, wenn der erwähnte Ausſchuß 
in dem Ueberſendungsſchreiben an das Ober-Präſidium 
als vorbereitender Ausſchuß bezeichnet werde. 
Die oben ad 2 bezeichnete Frage wurde nunmehr wört⸗ 
lich zur Abſtimmung gebracht und mit 46 Stimmen 
gegen 40 diſſentirende bejahend entſchieden. 


Der Herr Landtage⸗Marſchall theilte der Veiſamm⸗ 
lung mit, daß das an den Hrn. Ober- Präfidenten zu 
erlaſſende Schuiben der Verſammlung vor deſſen Abſen⸗ 
dung vorgetragen werden würde. 


Es wurde hierauf in der geſtern abgebrochenen Be⸗ 
rathung über die Städte⸗Feuer⸗Sozietät fortgefahren. 
Nach Inhalt des Reſerats hat die Stadt Jauer in 
ihrer Petition darauf angetragen, die feuetunſichern Ges 
bäude nur bis zu % ibtes Taxwerthes in die Societät 
aufzunehmen und die Taxen jähtlich zu revidiren, weil 
die Ausſicht auf Entſchädigung des vollen Werthes zur 
Brandſtiftung verleiten könne. Mit Rückſicht darauf, 
daß dieſer Grund ſchon bei den erſten Berathungen des 
Geſetzentwurfes mehrſeitig erwogen, jedoch nicht für 
haltbar befunden worden, hat der Ausſchuß unter aus⸗ 
diücklicher Anführung der aktenmaͤßigen Gründe darauf 
angetragen 
der Petition bei dieſem Punkte keine Folge zu 
geben, i 
welcher Anſicht der Landtag beiſtimmte. 

Der Vortrag wendete ſich nun auf die Grgenftände 
der Verwaltung, und zwar auf die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Schiedsrichter. 

In Abſicht der Schiedsrichter $ 105 u. 106 des 
Reglements, hat die königl. Regierung die Beſorgniß 
aufgeſtellt, daß das Intereſſe der Societät durch die 
nach dieſer Verordnung zu beſtellenden Schiedsrichter 
zu wenig vertreten ſei. Der Ausſchuß theilt im Allge⸗ 
meinen dieſes Bedenken nicht, erkennt jedoch ſüc den 
Fall eine Deklaration für nöthig: 

Wenn es ſich um die Entſchädigung für brands 
verunglückte Communal⸗Gebäude handelt, zu deren 
Wiederherſtellung, inſofern die Brandboniſikation 
gar nicht gezahlt wird oder nicht ausreicht, jeder 


zum Schiedsrichter erwählte aus eigenen Mitteln 
beitragen muß. f 
Der Landtag beſchloß Allerhöchſten Orts zu bitten, 
daß der deklarlrende Zuſatz in das Geſetz aufge⸗ 
nommen werde. Bo 2 


— 


einzelne Bürger, folglich auch der aſſoziitte und z 


Von der königl. Regierung iſt darauf hingewieſen, 
daß der Landrath des Kreifes immer der paſſendſte 
Schiedsrichter fein werde. Der Ausſchuß iſt jedoch der 
Anſicht, daß es angemeſſener ſei, dieſe Entſcheidungen 
nicht lediglich königl, Beamten zu übertragen, abgeſehen 
von der neuen Laſt, welche den Landräthen daraus er⸗ 
wachſen würde. Der Landtag beſchloß hierauf: 
die vorgeſchlagene Ernennung der Landräthe zu 
pelpetuitlichen Schiedsrichtern in Streitfällen der 
ſchleſiſchen Feuer⸗Sozietät abzulehnen. 

Ferner wurde der Antrag beſchloſſen: 

der Königlichen Regierung zu überlaſſen, ob fie 

eine von ihr vermißte reglementsmäßige Beſtim⸗ 

mung über die Tragungsverbindlichkeit der Koſten 

bei ſchiedsrichtetlichen Entſcheidungen in das Ge: 

ſetz aufzunehmen für nöthig finde, dahin: 
daß zunächſt der Extrahent des Schiedsrichter⸗ 
ſpruchs und nach Erfolg des letzteren der ſuc⸗ 
cumbirende Theil, im Fall daß beide Theile Un⸗ 
recht haben, jeder derſelben, nach Verhältniß 
der Schuld, die Koſten des Verfahrens zu tra⸗ 
gen haben. 5 ö € 

Der in $ 117 angeordnete Erſatz für verloren ge⸗ 
gangene oder beſchädigte Löſchinſtrumente hat allein im 


Jahre 1843 einen Koſten-Aufwand von 1422 Mt ee: 
6 Sgr. 10 Pf. herbeigeführt. m 
der königlichen Regierung find 
gangene Eimer und Kannen zur Entſchädigung ange⸗ 


Nach der Ver ſicherung 
ſeither nur verloren ge⸗ 


wieſen worden, es find jedoch die Entſchädigungs⸗An⸗ 
ſprüche auch auf andere nicht vorſchriftsmäßige Waſſer⸗ 
Behälter ausgedehnt und dadurch erhebliche Mehrkoſten 
verutſacht worden. N 


Auf den Vorſchlag des Ausſchuſſes beſchloß der Land⸗ 
tag, die Nothwendigkeit einer näheren Feſtſetzung er⸗ 
kennend: 

daß die von der Ortspolizeiꝙ-Behörde als verloren 
oder beſchädigt pflichtmaßig beſcheinigten Feuer: 
löſchgeräthe, inſofern fie der Eigenthümer _ 
geſetzlich haben muß, benifisiet werden follen, 

Die Stadt Coſel hat eine Abänderung des Regle⸗ 
ments dahin beantragt: W 

daß die verlorenen Feuetlöſchgeräthe nicht nach 
dem Werth, den fie zur Zeit gebabt ha: 
ben, ſondern nach ihrem Anſchaffungs⸗ 
Werth vergütet werden ſollen. 8 

Bei der Berathung über das Land⸗Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Reglement iſt dieſer Gegenſtand ebenfalls zue Sprache 
gekommen, wobei ſich der Landtag dahin entſchie⸗ 
den hat, er * 

daß der Etſatz des Werthes zur Zeit des Verlu⸗ 
ſtes aus der Sozietäls⸗Kaſſe erfolgt. 
Die Anwendung dieſes Verfahrens wurde auch für die 
Städte⸗Sozietät als zweckmäßlg erachtet. 9 

Die in $ 15 und Nr. 3 dem Entdecker eines 
Brandſtifters ausgeſetzte Prämie hätt bie königliche Res 
gierung und auch der Ausſchuß für alle Faue und ohne 
Ausnahme zu hoch, indem leicht in dem einen Falle 
die Entdeckung zufällig und ohne weitete Bemühung, 
im andern aber in Folge anſtrengender aufopfernder Be: 
mühung würde ſtaltfiaden können. Die Geſtattung ei⸗ 
nes Spielraums und die Möglichkeit, minder große 
Verdienſte würdig zu belohnen, fei daher um fo mehr 
u befürworten, als der Zuſtand des Kaſſenweſens der 
Provinz eine Ecſparniß als höchſt wünſchenswerth 
datſtelle. x 1 
Der Landtag beſchloß demnach, den § 115 Nr. 3 
1 und ſtatt des Schluſſes 100 Rider, zu 
eben, N N 


bis 100 Rehir,, nachdem der Beurtheilung des 

General = Direktors unterliegendem Grade der zur 

Entdeckung angewendeten Umſicht und Thätigkeit 

und Mübwaltung. 

Der Vorſchlag, öffentliche Beamte von der Be⸗ 
theiligung an den Prämien auszuschließen, wurde nicht 
angenommen. 

Zu $ 115 Nr. 1 wurde beſchloſſen, die Spritzen⸗ 
Prämien von 5 und 3 Rilr., wie bei dem Land⸗Feuer⸗ 
Sozietäts⸗Reglement, 5 

zur Hälfte an den Gefpann = Eigenthümer, zur 

Hälfte an die Bedienungs⸗Mannſchaft zu über⸗ 

weiſen. 

erner wurden 400 Relr. zur Remuneration eines 
Aſſiſtenten und 100 Relr, auf Büreaukoſten als uner- 
läßlich nothwendige Ausgaben bewilligt. 

In der Petition der Stadt Grünberg iſt in Ans 
trag geſtellt, 

das ganze Geſchäftsverfahren, insbeſondere aber 
das in Betreff der Ab- und Zugangs⸗Laſt en zu 
vereinfachen und namentlich den Hypothekenver⸗ 
kehr lediglich den Magiſträten zu überlaffen. 
Nach dem Vortrage des Ausſchuſſes wurde beſchloſſen, 
in der Gegendenkſchrift auf dieſe Gegenſtände hinzu⸗ 


Die auf Grund der Grünberger Denkſchriſt erho⸗ 
benen Frage: N 

über die Zweckmäßigkeit der Veröffentlichung des 

gegenwärtigen Zuſtandes der ſtädtiſchen Feuer⸗ 

Sozietät 

wurde von der Verſammlung dahin entſchieden, 

den Herrn Ober⸗Präſidenten zu erſuchen, den Zu⸗ 

ſtand der Sozietät durch die Amtsblätter der drei 

Regierungen bekannt zu machen, und damit jähr⸗ 

lich fortzufahren. . 

Die Urſachen des gegenwärtigen nicht erfreulichen 
Zuſtandes der Städtes Feuers Sozietät findet der Aus⸗ 
ſchuß darin, 

1) daß die auf freiwilligen Beitritt baſitte Geſellſchaft 

im engen Kreiſe der Provinzialſtädte zu klein iſt; 
2) in der feuerunſichern Bauart bei der Totalität der 
Provinz; 

in den ſich hieraus ergebenden häufigen und be⸗ 
deutenden Brandſchäden, zu deren Uebertragung 
ein großer Theil der Hausbeſitzer zu arm iſt; 

4) darin und zwar in Bezug auf das Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 10. März v. J., daß die Privat⸗ 
Sozietäten ſich in zu großem Vortheile befinden, 
der Städte⸗Sozietät ihre zahlungsfihigen Mitglie⸗ 
der entziehen, und dadurch die ärmeten Hausbe⸗ 
figer nach und nach außer allen Schutz gegen die 
täglich drohende Feuersgefahr bringen. 

Obgleich der Antrag auf gänzliches Verbot der Pri⸗ 
vat⸗Feuer⸗Aſſtcuranz⸗ Geſellſchaften erhoben worden war, 
ſo konnte ſich doch weder die Majorität des Ausſchuſſes 
noch der Landtag damit einverſtanden erklären; ebenſo 
wurde das Amendement: 

Allerhöchſten Orts um die Beſtimmung zu bitten, 
daß die Privat⸗Feuer⸗Sozietäten verpflichtet fein 

ſollten, jeden der ſich bei ihnen melde, aufzuneh⸗ 

men und daß die Beiträge nach einem vom 

Staate zu beftitigenden Maßſtabe erfordert werden 
überwiegend abgelehnt. 

Dagegen wurde beſchloſſen: 

den Herrn Ober⸗Präſtdenten und durch ihn das 
Miniſterium von den erhobenen Klagen in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, mit dem Anheimſtellen, ob und wel: 
cher Gebrauch bei vorfeienden Berathungen über 
die Immobilar⸗Verſicherungen der Privat-Feuer⸗ 
Geſellſchaften davon zu machen ſei. 

Ein Mitglied der Ritterſchaft machte darauf auf 
merkſam, daß einer der größten Uebelſtände für bie 
Stäaͤdte⸗Feuer⸗Sozietät die Iſolirung der Stadt Bres⸗ 
lau ſei, und ſtellte das Amendement: 

daß in der Gegendenkſchrift der Iſelirung der Stadt 

Breslau und ihrer Folgen gedacht werden möge, 
welches der Landtag überwiegend genehmigte. 

Ein Abgeordneter der Stadt Breslau legte ſeine 
Verwahrung gegen dieſen Beſchluß zu Protokoll nieder 
mit dem Be nz Verwahrung auch in der 

endenkſchrift aufzunehmen. 
ng 10 e Grund der Vortheile der Pri⸗ 
vat⸗Sozietäten iſt angeführt, daß dieſelben auch Mobi⸗ 
liat⸗Verſicherungen übernehmen, Auf Grund der Peti⸗ 
tion der Stadt Freiſtadt hat es daher der Ausſchuß für 

zweckmäßig erachtet: 2 
den Herrn Oberpräfidenten zu erſuchen, daß ein 
dergleichen Projekt mit Allerhöchſter Genehmigung 
ebenfals mit Zuziehung der noch zu wählenden 
ſtändiſchen Kommiſſionen vorbereitet und dem näch⸗ 
ſten Landtage vorgelegt werde, 
welchem Antrage die Verſammlung beipflichtete. 

Ferner wurden die Fragen: 

1) fol den Magiſträten zur Ermunterung des Beam: 
ten, welcher die Feuerſozietätskaſſen⸗Geſchäͤſte des 
Otts führt, eine Nemuneration zu Theil werden? 

2) fol diefelde nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes 
in reſp. 4 und 2 Prozent der eingehenden Bei: 


3) 


„ ge beftchen? 
überwiegend angenommen. 
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Im Referat iſt der berückſichtigungswerthe Vortheil 
der Privat⸗Sozietäten hervorgehoben, daß nur derjenige 
als Aſſoziat erkannt und behandelt wird, welcher wirk⸗ 
lich ſeinen Beitrag gezahlt hat, während bei der ſtädti⸗ 
ſchen Sozietät jeder ſich Anmeldende Aſſoziat iſt; zahlt 
er die Beiträge nicht, ſo werden ſie durch Exekution 
belgetrieben, dieſe iſt jedoch fruchtlos und deswegen 
werden die pro 1844 bis auf 12,000 Rehlr. bereits 
geſtiegenen Reſte noch mehr wachſen, ein blos ſchein⸗ 
bares Actio⸗-Vermögen bilden und die Sozietät immer 
größeren Gefahren ausſetzen. Der deshalb geſtellte 
Antrag: 
Alerhöchſten Orts zu bitten, daß Reſtanten, welche 
einen Monat nach dem ſchuldigen Zahlungs⸗Ter⸗ 
mine ihre Schuld nicht abtragen, in ſo lange als 
dieſelbe nicht bezahlt wird, auf Brandſchädenver⸗ 
gütigung keinen Anſpruch haben, 

wurde überwiegend genehmigt. 

Ein Mitglied der Städte legte feine Proteſtation 
gegen dieſen Beſchluß zu Protokoll nieder. 

Ad $$ 36 und 37 wurde mit Stimmenmehrheit 
beſchloſſen: 

den Herrn Oberpräſidenten zu bitten, daß die Ber 
ſtimmung der feuetunſichern Gewerbe zur Nach⸗ 
achtung publizirt werde. 

Eine Petition der Stadt Markliſſa enthält den 
Antrag: 

Se. Majeſtät um huldreiche Uebertragung der un⸗ 
einziehbar bleibenden Reſte zu bitten. a 

Dieſer Antrag konnte jedoch aus nahe liegenden 
Gründen nicht befürwortet werden. 

Ein großer Nachtheil für die Sozietät wurde vom 
Referenten darin gefunden, daß die Behörden ſelbſt ſich 
von der Verſicherung ausſchließen und die Gebäude 
ihrer Adckiniſtration bei fremden Sozletäten verſichern; 
der Einwand, der gemacht werden könnte, daß man 
bei andern Sozietäten wiſſe, was gegeben werde, bei 
der ſtädtiſchen bei möglichen Bränden jedoch nicht, könn⸗ 
aber leicht durch Feſtſetzung eines beſtimmten Pauſch⸗ 
quantums beſeitigt werden; ein ſehr ungünſtiges Licht 
werfe es übrigens auf die ganze Ocganiſation der So⸗ 
zietät, wenn ſchon von Anfang an die beaufſichtigenden 
Behörden ihre Gebäude derfelben entziehen. 

Obwohl von einem ſtädtiſchen Mitgliede eines Fal⸗ 
les erwähnt wurde, wo Kirchen- und Schulengebäude 
wegen allzuhoher Beiträge aus der Städte⸗Sozietät zur 
Privat Sozietät mit der Hälfte des Beitrages üderge⸗ 
gangen wären, wobei fie überdies vor Nachſchuͤſſen ge⸗ 
fihert wären, auch die Firicung eines Pauſchquantums 
die Sicherheit nicht erhöhe, TO beſchloß der Landtag: 

in der Gegendenkſchrift den Herrn Oberpräſidenten 
auf den durch dieſe Verſicherungsweiſe der Sozle⸗ 
tät erwachſenden Nachtheil aufmerkſam zu machen. 

Nachdem der Beſchluß gefaßt worden war, eine Tan⸗ 
tieme der Beamten mit reſp. 4 und 2 Prozent eintre⸗ 
ten zu laſſen, wurde dieſer Beamte als der geeignetſte 
Schiedsrichter erkannt, indem er keine Veranlaſſung 
habe, ſich den Beſchädigten ungünſtig zu zeigen, ande⸗ 
rerſeits aber auch in ſeiner Stellung Bedacht zu neh⸗ 
men, das Intereſſe der Sozietät möglichſt zu wahren. 
Der Landtag faßte daher den, bei der früheren Bera⸗ 
thung über die Schiedsrichter vorbehaltenen Beſchluß: 

daß der erwähnte Beamte der Sozietät als zwei⸗ 
ter Schiedsrichter in allen, durch ſchiedsrichterli⸗ 
chen Spruch zu erledigenden Streitfällen beſtellt 
werde. 

Die Berathung über die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Angelegenheit war hiermit beendigt; es ergiebt ſich dar 
aus, daß an Se. Majeſtät den König zwei Petitionen 
einzureichen ſind: 

1) wegen Stundung der 80,000 Rehlr., . 
2) wegen der erbetenen Abänderungen des Regle⸗ 


ments, 
ſo wie i 0 . 
3) an den Herrn Oberpräſidenten die Gegendenk⸗ 
ſchrift. 


. — 
Provinz Polen. 

Poſen, 20. April. Neun Perkionen enthalten die 
Bitte um Emanzipirung der Juden, nämlich 
um Gleichstellung der Juden mit allen übrigen Eins 
wohnern des Staats, welche Bitte mehr oder weniger 
begründet iſt. — Alle Petenten ſtimmen darin über: 


ein, daß der demüthigende, beklagenswerthe Zuftand | 


der Juden nicht eine Folge deren eigener Schuld fei, 
ſondern der Bedrückungen, welchen dieſelben ſeit Jahr⸗ 
hunderten ausgeſetzt wären. Die Verordnung vom 1. 
Junius 1833 — für die beſtehenden Verhältniſſe der 
Juden geltend, ſei, wie ſchon deren Titel beſage, — 
eine vorläufige, und ſelbſt als eine ſolche wäre ſie von 
fo erſprießlichen Folgen geweſen, daß die Juden dreiſt 
mit der Behauptung auftreten dürften, der völligen 
Gleichſtellung mit den Ehriften würdig zu fein. 

Der Ausſchuß erklärte ſich für eine Bitte an des 
Königs Majerät dahin: 

1) daß jeder Unterſchied — welcher nach der vorläus 
figen Verordnung vom 1. Junius 1833 zwiſchen 
naturaliſicten und nicht naturalifisten Juden ge⸗ 

macht wied, aufgehoben werde, 

2) daß alle im 


Sinne dieſer vorläufigen Verordnung G 


erkannten Juden in ihren civilen uud politifchen 
Rechten den Chriſten gleichgeſtellt werden möchten, 

doch unter Vorbehalt der im $ 20 sub litt. a, b 
und e jener Verordnung ausgeſprochenen Beſchrän⸗ 
kungen, 

und mit dem Zuſatze: 

daß den Juden bei ihrer Anſiedelung auf dem 
platten Lande nicht geſtattet werde, Gaſthöſe zu 
unterhalten, und Schank, eben ſo wenig Klein⸗ 
handel zu betreiben. 

Nach längerer Diskuſſion einigte man ſich darin, 
folgende Fragen zu ſtellen: 

1) ob die Verſammlung ſich für die vollſtaͤndige Eman⸗ 
cſpation nach Maßyabe der Anträge in den ver⸗ 
ſchiedenen Petitionen erkläre, 

2) oder nicht? 

Für die erſte Frage ſtimmten 19 Mitglieder, gegen 
dieſelbe 27. — Wiewohl ein ſtädtiſcher Abgeordneter 
den Gegenſtand der Petition für entſchieden erachtet, 
zumal es hauptſächlich ſich darum gehandelt hätte, die 
natutaliſitten Juden ganz zu emancipiren, fo theilten 
der Marſchall und drei ritterſchaftliche Abgeordnete dieſe 
Anſicht nicht. Der Ausſchuß habe zwar die Beſchrän⸗ 
kungen angegeben, unter deren Vorbehalt die Emanci⸗ 
pation beantragt werden ſolle, jedoch beſtänden darüber 
verſchiedene Anſichten, weshalb die Frage alſo zu ſtellen 
wäre: ob die Verſammlung unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen, in Betreff deren ſowohl die nähere Erörterung, 
als auch die Beſchlußnahme vorbehalten bliebe, für die 
Emancipation ſich ausſpräche. — Man kam dahin übers 
ein, folgende Fragen zur Abſtimmung zu deingen: 

1) ob die Verſammlung für die Emancipation der 
Juden unter Bedingungen, deren jede beſonders 
diskutitt werden ſolle, ſich erkläre, 

2) oder nicht? 

32 Mitglieder ſtimmten für die Emancipation un⸗ 
ter Bedingungen, welche einzeln erörtert werden ſollen; 
vierzehn Mitglieder gegen die Petitionsanträge, und zwar 
mehrere deshalb, weil der Hauptantrag um vollſtändige 
Emancipation nicht genehmigt worden ſei. Der wei⸗ 
tern Diskuſſion verbleiben ſonach die, von dem Aus⸗ 


ſchuſſe vorgeſchlagenen Beſchränkungen, ferner die Zu⸗ 


ſätze und Abänderungen, welche etwa andere Mitglies 
der einzubringen für zweckmäßig erachten ſellten. — 
Hiermit wurde, da es ſchon fpät geworden, die Bera⸗ 
thung geſchloſſen und bis zur nächſten Sitzung vertagt. 
(Poſener Ztg. 


Provinz Brandenburg, ö 

Berlin, 19. April. Von einer Stadtveterdneten⸗ 
Verſammlung und ven beiden Kommunal-Behörden 
einer anderen Stadt find Anträge an den Landtag ge: 
richtet worden, bei des Königs Maj. die Oeffentlich⸗ 
keit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
für ſtimmberechtigte Bürger zu erbitten. Der Ausſchuß 
iſt über dieſen Gegenſtand getheilter Anſicht geweſen, 
während die Majorität dem Landtage anräth, dem Ge⸗ 
ſuche keine Folge zu geben, befürwortet die Minorität, 
daß der Landtag an Se. Majeſtät den König die Bitte 
tichte, durch Geſetz auszuſprechen: daß in denjenigen 
Städten, wo beide Kommunal⸗Behörden darauf antra⸗ 
gen, den ſtimmberechtigten Bürgern der Zutritt zu den 
Stadtverordneten⸗Vetſammlungen geſtattet werde. Die 
zur Abſtimmung gebrachte Frage: ob an des Königs 
Maj. eine Bitte wegen Oeffentlichkeit der Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlungen zu richten ſei, wurde durch Stim⸗ 
men⸗Mehrheit verneint. (Spener. 3.) 


5 Inland. 

Berlin, 22. April. Se. Maieftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Landrathe des Kreifes Hörs 
ter, Geheimen Regierungsrarhe v. Wolff⸗ Metcers 
nich, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eis 
chenlaub; dem Major a. D. Meinecke und dem Con⸗ 
treleur Rudolph vom hieſigen Prootantamte, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Sefondelieute: 
nant Heinleé von der erſten Jagenieur⸗Inſpektion und 
dem Unteroſſizier Falk vom 2. Infantetie⸗ (genannt 
Königs:) Regiment, die Rettungs⸗ Medaille mit dem 
Bande zu verleihen. 

Der bisherige Ober- Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Deſch⸗ 
ner iſt zum Juſtizkommiſſactus dei den Gerichten 
des Glatzer Kreifes, mit Anweiſung feines Wohnſitzts 
in Reinerz, und zugleich zum Notarius im Departes 
ment des Königl. Ober: Landes Gerichts zu Breslau 
ernannt; der bisherige Stadtgerichts⸗Aſſeſſer Dehmel 
in Breslau zum Juſtizkommiſſarius bei den Gerichten 
des Münſterberger Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ortes in Münſterbelg. 

Das 10. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Ne. 2561 das Geſetz, betreſſend die Verpflichtung zur 
Aufbringung der Koften für die kirchlichen Bedürfniſſe 
der Pfarrgemeinden in den Landestheilen des linken 
Rheinufecs. Vom 14. März d. J., und unter Nr. 
2562 die Allerhöchſte Kabinetsordte vom 11. April d. 
J., daß Belegungen bei der Bank nur in Courant 
und nicht in Friedrichsd'ors zuläffig find. 

Dem ehemaligen Zöglinge des Gewerbe⸗Inſtituts, 
Reich in Berlin, iſt unter dem 17. Aptil 1845 


für Einwohner des Großherzogthums Poſen an⸗ ein Einſühcungs⸗Patent auf ein Verfahren, Kupfer auf 


Y 

naſſem Wege aus den Erzen darzuftellen, fo weit es 
als neu und eigenthümlich erkannt worden iſt, ohne 
Jemand in der Anwendung bekannter Erfahrungswei⸗ 
ſen zu behindern, auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. — Den Drapıftift-Fabritanten Gaſtl 
u. Graeff zu Wallerfangen iſt unter dem 17. April 
1845 ein Patent auf ein als neu und eigenthümlich 
anerkanntes Verfahren zur Darſtelung von Drahtnds 
geln Behufs der Dachbedeckung mit Schindeln, Schie⸗ 
fertafeln ꝛc., auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. . 

Abgereiſt: Der General = Major und Infpekteur 
der zweiten Artillerie⸗Inſpektion, v. Jenichen, nach 
Küſtrin. 5 \ 

Berlin, 22. April. Noch immer unterhält man 
ſich hier viel von der Anweſenheit Ronge's in 
unſerer Reſidenz und von der Wichtigkeit ſeines hieſi⸗ 
gen Auftretens. Alles beſtrebte ſich, ihm freundlich ent⸗ 
gegen zu kommen. Eine Anzahl Frauen ſteickte ihm 
eine Börſe und füllte ſie ſogleich mit Geld, um daſſelbe, 
wie ſich die Deputation ausdrückte, eigenhändig und 
darum um ſo ſegensreicher an unglückliche Opfer der 
letzten Ueberſchwemmung und der Zuſtände in Schle⸗ 
ſien zu vertheilen. Die Summe war gering, aber die 
Art, wie ſie gegeben wald, machte auch Herrn Ronge 
ſichtbar Freude. Die hieſige deutſch⸗kathol. Gemeinde 
wollte Hrn. Ronge 50 Rehlr. als Beitrag zu feinen 
Reiſekeſten übergeben, die er aber nicht annahm, indem 
er ſagte, daß er den hier nothwendigen Mitteln dieſe 
Summe nicht entziehen wolle. Einige Zeitungen hat⸗ 
ten berichtet, daß man ſich gegenwärtig im Staats⸗ 
Rath mit der Angelegenheit der Deutſchkatholiken be⸗ 
ſchäftige, dieſe Mittheilung iſt jedoch ohne Grund, da⸗ 
gegen ſoll ſich jene hohe Behörde über die ſtaatliche 
Anerkennung der Altlutheraner berathen, welche 
auch in den höheren Regionen ihre Vertreter beſitzen. 
Unmittelbar nach Erledigung dieſer Angelegenheit dürfte 
die deutſchkatholiſche, oder alt katholiſche Kirche Gegen: 
ſtand der Berathung werden; man ſcheint höheren Orts 
dieſelbe jetzt viel günſtiger anzuſehen als früher, als man 
kommuniſtiſche Elemente in ihr zu ſehen glaubte. Die 
Audienz der hieſigen Deputirten bei dem Hrn. Miniſter 
Eichhorn gab übrigens hierüber noch keine Aufklärung; 
Se. Exc. ſprach beſonders über dogmatiſche Gegenſtände. 
Herr Ronge nimmt hier allgemeine Billigung und Ach⸗ 
tung mit ſich. Wer ihn ſehen und hören konnte, iſt 
für ihn begeiſtert, nur Eins hat nicht gefallen, 
nämlich, daß er auf die Bitten der Nauener Ge⸗ 
meinde nicht einging, ihre Stadt zu beſuchen und dort 
den Gottesdienſt zu halten. Die Deputation bat faſt 
fußfällig darum, und gewiß würde die Reiſe, die in 6 
bis 8 Stunden abgemacht geweſen wäre, von der größ⸗ 
ten Nachwirkung geweſen fein, während der abſchläg⸗ 
liche, wenn auch liebevolle Beſcheid doch ein ſehr ſchmerz⸗ 
liches Gefühl zurückläßt. In vieler Beziehung wäre 
eine Reiſe nach Nauen wichtiger geweſen als eine 
Predigt in Berlin. 


Berlin, 22. April. Von einer im Mai bevor: 
ſtehenden Reiſe Ihrer Majeſtäten nach der Rheinpro⸗ 
vinz verlautet am Hofe noch gar nichts, hingegen ſcheint 
es die Abſicht des Königs zu ſein, im Mai, zu welcher 
Zeit feine erlauchte Couſine, die Kronprinzeſſin von 
Dänemark, nach einem einjährigen Aufenthalt am Hofe 
ihrer Eltern, des Großherzogs und der Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz, nach Kopenhagen ſich zurück⸗ 
begeben will, ebenfalls in der Hauptſtadt Dänemarks 
einzutreffen. — Die biefige Georgen⸗Gemeinde, zu 
welcher 54.000 Mitglieder gehören, die größtentheils 
im Königſtädtiſchen Revier wohnen, und nur eine 
Kirche beſitzen, ſoll nun höherem Befehle gemäß in zwei 
Gemeinden getheilt werden. Se. Maj. der König will 
eine Kirche für die neue Gemeinde bauen und der Ma⸗ 
giſtrat einen Bauplatz am Frankfurter Thore dazu her⸗ 
geben. Auch heißt es, daß die kleinen Filialkirchen, 
welche der hochſelige König Friedrich Wilhelm III. in 
den entferntern Stadttheilen ohne Thürme hat bauen 
laſſen, nun Thütme erhalten ſollen. Dieſelben würden 
dann ganz iſolirt neben dieſen Kirchen errichtet werden. 
Ein Hr. v. Puttkammer, welcher ſeine Ausbildung 
der hier vereinigten Auillerie⸗ und Mllitär⸗Schule zu 
verdanken hat, beſtand neulich ſein Artillerie⸗Offizier⸗ 
Examen auf die glänzendſte Wriſe. Se. Majeſtät der 
König haben ſich auf den darüber abgeſtakteten Bericht 
bewogen gefühlt, dem jungen Manne einen Degen mit 
Porte d'Epee zum Geſchenk zu machen, welche hehe 
Auszeichnung in einem ſolchen Falle in der Preuß. Ar⸗ 
Wee wohl noch nie vorgekommen iſt. — Der feit zwei 
ten von den hieſigen Bildhauern erwartete karari⸗ 
ſche Marmor ip geſtern endlich hier angelangt. Es 
befinden ſich darunter Marmortlöcke, im Werthe von 
8 mehr als 2000 Thalern. - 

Der bisherige unbeſoldete Stadrath Bärwald if 
zum Spezial⸗Direktor der hieſigen ſtädtiſchen Gas-⸗Er⸗ 
leuchtung von dem Magiſtrat gewählt und von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung demſelben ein Gehalt 
von 1500 Then, nebſt 100 Thlrn. Fuhrlohn bewil⸗ 
ligt worden. Derſelbe ſcheidet nunmehr, als Beamter 
des Magiſtrats, aus dem Collegium aus. 
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Potsdam, 22. April. Geſtern früh 9 Uhr traf Se. 
Maj. der König von Berlin hier ein und begab ſich 
ſogleich mit JJ. kk. HH, den Prinzen Karl und Adal⸗ 
bert nach dem neuen Palais, um dort das in den 
Communs eingerückle Lehr⸗Infanterie⸗Batafllon zu mu: 
fern. — Am Sonntag fand die zweite Eonftisuirende 
Verſammlung der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde auf dem 
Rathhauſe ſtatt. Der ehemalige Caplan Schulz 
beendete die Vetſammlung mit einem Vortrage. (Sp. Z.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 17. April. Vor einigen Monaten 
wurde gemeldet, daß unſere Behörde ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, gegen einen hieſigen katholiſchen Kaplan ein: 
zuſchreiten, welcher den Hausftieden einer gemiſchten 
Ehe hier zu ſtören ſuchte und von dem proteſtantiſchen 
Gatten der katholiſchen Gattin verklagt wurde. Zuletzt 
wandte ſich die hieſige Behörde in dieſer Sache an die 
biſchöfliche in Limburg, iſt aber bis heute ohne Antwort 
geblieben. In der vorgeſtrigen Sitzung des Senats 
wurde deshalb beſchloſſen, die bifchöfliche Behörde noch⸗ 
mals aufzufordern, den betreffenden Kaplan zu verneh⸗ 
men und zu verſetzen, ſonſt werde er aus der hieſigen 
Stadt verwieſen. Dieſe Erklärung wird in Limburg 
wahrſcheinlich nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werden. — In der hieſigen Leſegeſellſchaft iſt es neuer⸗ 
dings vorgekommen, daß von den Zeitungen Nummern, 
welche Artikel gegen die Römiſche Hierarchie enthalten, 
verſchwinden. Man will nun dem Liebhaber beſſer auf 
den Dienſt paſſen. (Magdeb. Z.) 

Stuttgart, 18. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung der Etat des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten. Die Gallerien waren übermäßig ge: 
fuͤlt, und Alles ſah mit geſpannter Begierde der Ver: 
handlung entgegen. Die Exigenz der Regierung beträgt 
auf drei Jahre 920,236 Fl. 54 Kr., alſo im Durch⸗ 
ſchnitt auf ein Jahr 306,745 Fl. 38 Ke. Die Ge: 
ſandtſchaftspoſten ſind folgende: 1) Berlin, Geſandter 
12,000 Fl. Derſelbe Geſandte iſt zugleich bei den Hö⸗ 
fen 2) Brüſſel und 3) Karlsruhe accreditirt; 4) 
Haag, Miniſter⸗Reſident 8000 Fl.; 5) London, 
Geſandter 11,750 Fl.; 6) München, Geſandter 
10,000 Fl.; 7) Paris, Geſandter 20,000 Fl., Le⸗ 
gations⸗ Sekretär 2400 Fl.; 8) St. Petersburg, 
Geſandter 32,000 Fl., Legations⸗Sekretaͤr 3000 Fl.; 
9) Wien, Geſandter 18 000 Fl., Legations⸗Sektetär 
1800 Fl. Zuſammen 118,950 Fl. — Retten⸗ 
maier beginnt das Vordertteffen dieſer ſchweren Po: 
ſten. Man hat ſich bis jetzt, ſagt er, vergebens nach 
den Orten umgeſehen, wo etwa Erſparniſſe zu erzielen 
wären. Für den Zweck, der durch die Geſandten er: 
reicht wird, ſind keine ſo große Summen erforderlich. 
Will man Gefandte haben, fo mag man ſolche Män⸗ 
ner dazu wählen, welche in einem ſolchen Vermögens⸗ 
beſitze ſtehen, daß ſie davon ſelber leben können. (Man 
lacht.) Ich bitte den Herrn Miniſter, er möchte ſelbſt 
ſo gefällig ſein, Vorſchlaͤge zu machen, wo etwa geſpart 
werden könnte. Graf v. Beroldingen. Wit ſind 
hier, um die Vorſchlaͤge der Herren Abgeordneten zu 
erwarten. Rettenmaier. Vielleicht weiß der Herr 
Miniſter beſſer, als ich, wo am eheſten Abzüge zu ma⸗ 
chen wären, Römer. Man weiß, ich ſpreche nicht 
beſonders gern von dem Nothſtand dis Volkes, wenn 
von nothwendigen Ausgaben die Rede iſt: aber bei dem 
Departement des Auswärtigen, wo hauptſächlich Luxus⸗ 
poſten zur Sprache kommen, iſt es nothwendig, denſel⸗ 
ben in Erinnerung zu bringen. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte ausgehend, halte ich die Geſandtſchaftspoſten in 
Petersburg, London und Paris für überflüſſig, denn 
unſere politiſchen und kommerziellen Verbindungen da⸗ 
bin find nicht der Urt, daß fie nicht ebenſo gut durch 
Konſuln oder Geſchäftsträger beſorgt werden könnten. 
Es wäre fofort, wenn die Kammer meiner Anſicht iſt, 
einer neuen Exigenz in dem genannten Sinne von 
Seiten der Regierung entgegenzuſehen. Gegen die Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin habe ich nicht das Mindeſte ein⸗ 
zuwenden, ſchon wegen der Vethaͤltniſſe des Zollvereins, 
um fo mehr, als ſich Deutſchland immer mehr in Ber⸗ 
lin zu conſolidiren ſcheint. Wenn man aber bedenkt, 
wie die diplomatiſchen Angelegenheiten namentlich in Be⸗ 
zehung auf die Eiſenbahnen betrieben wurden, fo dürfte 
man wenig geneigt ſein, ſich noch an anderen Orten, 
als wo es unumgänglich nothwendig iſt, diplomatiſch 
vertteten zu laſſen. In Paris, London und St. Pe⸗ 
tersburg liegt offenbar für Würtemberg keine Noth⸗ 
wendigkeit vor. Die dadurch herbeigeführten Eiſpar⸗ 
niſſe könnten ſofort entweder für die armen Schullehrer 
oder Straßenbauten in denjenigen Bezirken verwendet 
werden, welche man, da der Eiſenbahnzug fie nicht be⸗ 
rührt, auf dieſe Weiſe zu entſchädigen verpflichtet iſt. 
Ich beantrage alſo den Durchſttich der drei Pofitionen 
für Petersburg, London und Paris. Zeit und Raum 
geſtatten uns nicht, die ganze Verhandlung zu geben. 
Wir bemerken nur, daß der Römerſche Antrag mit 56 
gegen 32 Stimmen abgelehnt, dagegen die ganze Er: 
igenz der Regierung mit 45 gegen 44 Stimmen ver: 
willigt wurde. Die Abſtimmung ſe bſt ergab Stimmen⸗ 
gleichheit, 44 gegen AA: der Präſident aber, dem nun 
das entſcheidende Votum zukam, bereinigte die Sache 
mit den Worten: „ich nehme gar keinen Anſtand, für 
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die Exigenz der Regierung zu ſtimmen. Dieſelbe ift 
alſo hiermit verwilligt und die Sitzung aufgehoben.“ 
(Beobachter.) 

In der letzten dritten Verſammlung der Deutſch⸗ 
Katholiken im Bürgermuſeum traten, nach einer wei⸗ 
teren Erläuterung des Weſens der deutſch⸗katholiſchen 
Kirche und ihrer Glaubensſätze durch den früheren tö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Geistlichen Butterſtein, weitere 
ſechs Theilnehmer durch ihre Unterſchrift bei. Nach 
genauer Erhebung beträgt die Geſammtzahl einſchließ⸗ 
lich der früher Beigetretenen (8 nach der erſten Ver⸗ 
ſammlung und 12 bei der zweiten) jetzt 26; eine wei⸗ 
tere, nicht geringere, im Gegentheil größere Zahl foll 
zugeſagt ſein, ſobald die Gemeinde, die der Bitte der 
Ulmer um Staatsanerkennung beizutreten ſich erklärt 
hat, dieſe Anerkennung erlangt haben wird, an welcher 
übrigens nicht gezweifelt werden darf. (F. J.) 

Konſtanz, 15. April. Die „Steblätter“ berichten: 
„Die neueſten kirchlichen Bewegungen, die von Schle⸗ 
fien ausgingen, haben, wie allwärts, auch bei uns die 
Aufmerkſamkeit der kirchlichen Oberbehörde auf ſich ge⸗ 
zogen, obgleich die Erſcheinungen, wie ſie in andern 
Gegenden durch dieſe Bewegungen hervorgerufen wur⸗ 
den, in Süddeutſchland und befonders im Großherzog⸗ 
thum Baden noch etwas Seltenes ſind. Die biſchöfliche 
Behörde in Freiburg hat, wie wir aus ſicherer Quelle 
gehört haben, die gefammte Bisthumsgeiſtlich⸗ 
keit aufgefordert, diefe Bewegungen zum Gegenſtande 
der Berathung in den Kapitelsverſammlungen zu ma⸗ 
chen, die Urſachen dieſer Bewegungen und die Mittel 
und Wege, denſelben zu begegnen, anzugeben. Dieſe 
oberhirtliche Anordnung wurde überall mit großer Freude 
vernommen, nicht nur, weil ſie ein thatfächlicher Be⸗ 
weis iſt, daß unſte kirchliche Oberbehörde wichtigere Anz 
gelegendeiten nach uraltkatholiſcher Einrichtung gemein⸗ 
ſchaftlich mit der geſammten Geiſtlichkeit behandeln will, 
ſondern auch weil unſte Geistlichkeit, die in ihrer Mehr⸗ 
jahl ſehr aufgeklärt, daher zur Behandlung dieſer wich⸗ 
tigen Zritfrage vorzüglich geeignet iſt und überall ſehr 
großes Zutrauen genſeßt. Gerade dieſem Umſtande ift 
es einzig und allein zu verdanken, daß man ſich in 
unſerm Großherzogthum noch nicht für die neue Kirche 
erklart hat, obgleich man bei uns, vielleicht ſogar noch 
mehr als anderwärts, mit der gegenwärtig hertſchenden 
Richtung in der katholiſchen Kirche unzufrieden iſt, und 
in der jüngeren, in dieſer Richtung gebildeten Geiſt⸗ 
lichkeit keinen Erſatz für den Verluſt derjenigen Geiſt⸗ 
lichen findet, welche in jener Zeit gebildet wurden, wo 
man ſich von obenherab ernſtlich bemühte, die katho⸗ 
liſche Kirche im Weſentlichen zu ihrer urſprüngli⸗ 
chen Reinheit zurückzuführen, und zugleich ſolche 
Aenderungen und Verbeſſerungen zu machen, welche von 
einer vorangefcprittenen Zeit und von der höheren Bils 
dungsſtufe des Volkes gefordert wurden, während die 
gegenwärtig herrſchende Richtung in der kathol. Kirche 
ihr Heil in der Wiederherſtellung des mittelalterlichen 
Zuſtandes der Kirche ſieht. Man darf von den ange⸗ 
ordneten Kapitelsverſammlungen das Beſte erwar⸗ 
ten. Sie werden ſich mit Eutſchiedenheit und Kraft 
gegen das Syſtem des Rückſchritts zu einem mit⸗ 
telalterlichen Zuſtande ansfprechen, und eben fo 
entſchieden und kräftig verlangen, daß man je⸗ 
nem Syſteme wieder huldige, welches in dem 
ehemaligen Bisthum Konſtanz von dem Generals 
Vikar und ſpätern Bisthumsverweſer Freiherrn 
von Weſſenberg mit fo nachhaltig gutem Er⸗ 
folge befolgt wurde, daß man es, wie ſchon geſagt, 
lediglich dieſem Syſteme zu verdanken hat, wenn man 
ſich bei uns bisher noch nicht für die neue Kirche er⸗ 
klärt hat.“ 

Freiburg, 17. April. So eben iſt ein Hirten⸗ 
brief des Metropolitan⸗Erzbiſchofs von Freiburg, Herrn 
Herrmann von Vicari, an die Gläubigen feines 
Kirchſprengels „über die religlöſen Wirren in der gegen⸗ 
wäctigen Zeit,“ hier in der erzbiſchöflichen Buchdrucke⸗ 
rei von Herder eiſchienen. Derſelbe umfaßt vlerzehn 
Quartſeiten. f 


Dresden, 20. April. Die im Juſtiz Mini⸗ 
ſterium neuerlich eingetretenen Perſonal⸗Verändetrun⸗ 
gen haben den Anhängern des öffentlichen und müad⸗ 
lichen Gerichtsverfahtens neue Hoffnung gegeben, dafs 
feibe beim nächſten Landtage zugeſtanden zu erhalten, 
Sowohl der Wirkliche Geheime Rath Dr. von Lan⸗ 
genn als auch der als Geheimer Juſtizrath in das 
Minifterium verfegte Dr. Treitzſchke find als Freunde 
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit bekannt, während 
der vormalige Geheime Juſtizrath Dr. Weiß, welcher 
am letzten Landtage den Juſtizminiſter in der Verthel⸗ 
digung des Unterſuchungs⸗Verſahtens mit Gründlichkeit 
und Würde unterſtützte, als Appell.⸗Ger.⸗Präſident nach 
Bautzen verfegt worden iſt. Bei der Annäherung des 
nächſten Landtages giebt ſich jetzt ein reges Streben 
der Städte kund, durch Petitionen ihr polltiſches Glau⸗ 
bensbekenntuiß an den Tag zu legen. Auch die Stadt⸗ 
verordneten der Reſidenz haben beſchloſſen, im Verein 
mit dem Stadtrath durch eine gemiſchte Deputation 
3 Petitionen entwerfen zu laſſen, um Einführung des 
öffentlich⸗ mündlichen Gerichtsverfahrens, um Preßfrei⸗ 
heit und um ein freieres Wahlgeſetz. (A. P. 3.) 


Rußland. 
» Warſchau, 21. April. Die Dienſtveränderun⸗ 
gen und Gnadenbezeugungen, welche wir bereits vor 
einiger Zeit andeuteten, werden nun allmälig offiziell 


bekannt gemacht. Der bisherige Chef⸗Direktor der Re⸗ 


gierungs⸗Kommiſſion des Schatzes (ſoaſt Finanzmint⸗ 
ſterium), Geheime Rath Fuhrmann, hat den gefuchten 
Abſchied erhalten, mit der Beſtimmung den allgemeinen 
Sitzungen des Senats beizuwohnen. An ſeine Stelle 
ward ernannt der Geheimtath und Senator Moramefi 
und dieſem zum Gehilfen gegeben der zum wirklichen 
Staatsrath im Rang erhöhte bisherige, bei der Kanz⸗ 
lei des Fürſten angeſtellt geweſene Herr Oczkin. Fer⸗ 
ner wurde der Staatsrath Joſ. Lubowidzki auf fein 
Geſuch des Poſtens eines Präſes des Raths der Für⸗ 
forge für die milden Stiftungen enthoben, und det 
Staatscath Graf Skarbek an deſſen Stelle ernannt. 
Der Generallieutenant, Chef des Rekrutenweſens, Graf 
Zolſtoi, hat Sitz und Stimme bei den allgemeinen Se⸗ 
natsverſammlungen erhalten. Der interimiſtiſche Ci⸗ 
vilgouverneur, Staatsreferendar Laczynski, iſt zum wilk⸗ 
lichen Civilgouverneur und wirklichen Staatsrath er: 
nannt. — Dem ehemaligen Profeſſor des polytechniſchen 
Inſtituts, Anton Wyplezol, welcher bei der Revolution 
ausgewandert war, iſt von Sr. Majeſtät die Rückkehr 
gnädigſt verftattet worden. — Man ſagt, daß die Trup⸗ 
pen, welche zu den bevorſtehenden Manövers zuſammen⸗ 
gezogen werden, aus 80,000 Mann beſtehen würden. 
Es ſoll die Abſicht geweſen ſein, ſogar 120,000 Mann 
zu vereinigen, aber wegen des herrſchenden Mangels an 
Lebensmitteln ſei die Zahl auf 2 Diviſionen beſchränkt 
worden. — Die Reglerungskommiſſion der Juſtiz (che: 
mals Juſtizminiſterium) hat eine Taxe für die Nota⸗ 
rien erlaſſen. Es werden ihr auch Taxen für andere 
gerichtliche Verhandlungen folgen. — Auf Veranſtal⸗ 
tung des Buchhändler Merzbach wird dieſen Sommer 
eine Gemäldeſammlung, welche Münchener Künſtler zu⸗ 
ſammengebracht haben, hier ausgeſtellt werden. — Man 
weiß ſich nicht zu erinnern, daß die Weichſel ſo lang⸗ 
ſam geſallen wäre, als dieſes Jahr. Geſtern betrug 
ihre Höhe noch 10 Fuß 8 Zoll. Die Brücke ſteht ſeit 
Anfang voriger Woche und die Schiffahrt kommt allmä⸗ 
lig in Gang. — Die vor wöchentlichen Markıpreife wa: 
ren für den Korſez Weizen 24 ½ Fl., Roggen 20 ½ Fl., 
Gerſte 16 45 Fl., Hafer 13 ½ Fl., Erbſen 26 ½ Fl., 
Kartoffeln 97% Fl., und für den Garniz verfteuerten 
1 6 ½ Fi. — Pfandbriefe 99 ½ a 20% 
1. 


Großbritanien. 

London, 17. April, In der geſtrigen Sitzung des 
Untethauſes wurden wieder eine Menge Petitionen 
gegen die Maynooth⸗Dotation eingebracht. Die De: 
batte wurde bis gegen Mitternacht fortgeführt, kam in⸗ 
deſſen noch nicht zum Schluſſe, da ſie auf Antrag des 
Hrn. Bruce wieder vertagt wurde. — Die Meetings 
gegen die Maynoothfrage dauern fort. In Liverpool, 
Mancheſter, Leeds u. ſ. w. fanden ſolche ſtatt, welche 
gegen die Verwilligung Beſchlüſſe faßten und petitio⸗ 
nitten; nicht nur ſind es die hochkirchlichen, ſondern 
auch die Diſſenter, welche ſich dagegen erheben und ſa⸗ 
gen, daß, fo gut fie aus eigenen Mitteln ihre religis⸗ 
fen Bedürfniſſe beſtritten, fo möge die katholiſche Kirche 
ebenfalls die ihrigen bedenken. Ueberhaupt zieht die 
Aufregung in ganz England über dieſe Frage täglich 
weiter. Lord Holmesdale, welcher als Hauptkandidat 
für den vakanten Sitz für Weſt Kent, ſich offen für 
die Dotation von Maynooth ausgeſprochen, fand fol: 
chen Widerſtand, daß er es für angemefjen hielt, ſich 
zurückzuziehen, eben fo fein Mükandidat. Der Oberft 
Auſten, welcher offen mit dem Verſprechen hervortrat, 
jedenfalls gegen die Dotation zu ſtimmen und keinen⸗ 
falls für Ausſtattung der katholiſchen Kirche ſich zu er- 
klären, hat die meiſten Chancen für die Wahl — ein 
Beweis für die Stimmung des Volkes. 

Die Times polemifirt gegen das Journal des De: 
bats üder feine Beurtheilung der kirchlichen Frage, und 
da dies Blatt nur theilweiſe Sir R. Peels Politik ge⸗ 
priefen, breilt ſich die Times, die in den Dedats über 
die proteſtantiſchen Bedenken ausgeſprochenen nicht un: 
willkommenen Anſichten feinen hochkirchlichen Leſern bes 
teitwilligſt mitzutheilen. 

Frankreich. 

** Paris, 18. April, In der Pairs⸗Kammer 
waren geſtern zu Anfang fo wenige Mitglieder anwe⸗ 
ſend, daß man die Eröffnung der Sitzung um eine 
halbe Stunde verſchieben mußte. Man begann dann 
mit den Bitiſchriftsberichten, bis man zuletzt die De⸗ 
batte über die Eiſenbahn⸗Polizei wieder aufnahm und 
das Geſez mit 99 weißen Kugeln gegen 3 ſchwatze 
votirte. Gleich darauf erfolgte in Maſſe die Annahme 
von 11 Lokalgeſetz⸗Entwücrfen. Die ganze Sitzung war 
von keinem befonderen Intereſſe. — Die Deputirten⸗ 
Kammer ift noch bei den erſten Paragraphen ihres 
Spaikaſſen⸗Geſetzes. Die Kommiſſion hat das vorge⸗ 


ſchlagene Amendement des Hen. Gouin im Prinzip zug 


gebilligt, mil aber die Summen und Friſten anders 
dbeſtimmt haben, und es find auch wieder neue 
dements in Vorſchlag gebracht worden; das Geſetz wird 
ſo bald noch nicht erledigt werden, Überhaupt bewährt 


Amen: 


ſich jetzt, was zu Anfang der Seſſion von den Wenig⸗ 
ſten eingeſehen ward, daß in dieſem Jahre wenig Be⸗ 
deutendes zur Erledigung kommen werde. Das Spar⸗ 
kaſſengeſetz wird zuletzt ſchwerlich in die Praxis überge⸗ 
hen. — Die Unterzeichnungen gegen die Bewaffaung 
der Feſtungs werke von Paris dauern fort. Die 
Zahl der Nationalgarden⸗Offiziere, welche die Petition 
unterzeichnet haben, beläuft ſich bereits auf 227, wor⸗ 
über denn auch die Votladungen vor den Präfeklurtath 
fortdauern. — Der Herzog von Broglie wird am 
Montag aus London wieder hier eintreffen. Wie man 
ſagt, iſt wegen des Durchſuchungsrechts keine Verſtän⸗ 
digung erfolge, — Im Miniſterium des Innern iſt 
eine Unterbureauchefs⸗Stelle erledigt; der Drang nach 
den Beamtenſtellen iſt ſo groß, daß ſich nicht weniger 
als 77 Kandidaten gemeldet haben. 
Schweiz. 

Luzern, 17. April. Ausgenommen das Bataillon 
von Zug und die Luzernerfche Landwehr find weiter 
keine Truppen entlaſſen worden; man hat vielmehr ge: 
ſtern den Unterwaldnern neue Quartierbillete ausgetheilt. 
— Die Beurtheitung des Hauptmanns Ulmi durch 
das Kriegsgericht hat nun ſtattgeſunden. Der amtliche 
Ankläger trug auf anderthalb Jahre Zuchthausſtrafe an, 
das Gericht aber verurtheilte ihn zu zehnjähriger 
Kettenſtrafe. Dieſe Strafe beſchlagt blos die Des 
ſeition; was den Freiſchaarenzug betrifft, fo kann Ulmi 
gewärtigen, durch die ordentlichen Gerichte annoch über⸗ 
hin zum Tode verurtheilt zu werden. 

Bern. Allgemein geht das Gerücht, es werden 
ſchon wieder Vorbereitungen zu einem dritten 
Freiſchaarenzuge gemacht; deſonders ſollen ſich 
dabei die Waadtländer Radikalen ſehr thätig zeigen. 
Auch in einigen Theilen unſeis Kantons werde ftiſch 
aufgeboten. f 

Griechenland. 

Durch das Dampfboot des öſterreichiſchen Lloyd 
hatte man zu Trieſt folgende Nachrichten aus Athen 
vom 6. April erhalten: „Aus Anlaß des Jahrestages 
des 6. Aptil 1821, an welchem Tage bekanntlich der 
Unabhängigkeitskampf zum Ausbruche kam, hatte man 
hier irgend eine von Seite der Oppoſition zu unterneh⸗ 
mende feindſelige Demenſtration befürchtet; es ging 
übrigens Alles in Ordnung vorüber. Ihre Majeſtäten 
wohnten einem Tedeum in der Kathedrale bei, und 
wurden von Seite der Bevölkerung mit Herzlichkeit und 
Jubel begrüßt. — Ein von Syra kommendes und 
nach Preveſa beſtimmtes Schiff mußte ungünſtiger 
Witterung halber in Hydra beilegen. Als daſſelbe 
Folge einiger verdächtiger Anzeichen durchſucht wurde, 
fand man darin 400 Fäßchen Schießpulver, über deren 
Beſtimmung ſich der Kapitän nicht gehötig ausweiſen 
konnte, weßhalb das Pulver nach dem Lazareth geſchafft 
wurde. Weitere Pulverdepots find auch zu Pat tas, 


Petalidi und Miſſolunghi entdeckt, aber das Mi⸗ 
nifterium wacht nachdrücklich, um mittelſt weiſet und 
energiſcher Maaßregeln die Umtriebe der Feinde zu ver⸗ 
eiten. — Im Laufe der künftigen Woche wird das 
Vorlegung bereit ſein.“ 


Budget zur (Difter. Beob. ) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. April. Am geſtrigen Tage 
früh gegen 8 Uhr ereignete ſich bei einer Reparatur 
des Hauſes Nr. 40 auf der Katlsſtraße folgender Un: 
glücksfa. Der Maurergeſell Franz Melzer, 64 Jahr 
alt, Vater von 5 Kindern, war damit beſchäftigt, das 
Dach des erwähnten Hauſes auszubeſſern. Beim Abs 
ehren der Vachtinne hielt ſich derſelde an eine früher 
durchſchnittene und wieder eingeſetzte Dachlatte feft. 
Dieſelbe brach, und in Folge deſſen ſtürzte Melzer drei 
Stock hoch auf das Pflaſter in den Hof des Gebäudes 
herab. Ec war augenblicklich todt, da er ſich den Hirn⸗ 
chädel gänzlich zerſchmettert harte. 1 
. An ae Tage wurden einer auswärts wohnen⸗ 
den Frau 30 Rechlr. aus der Taſche geſtohlen. Es 
ſind in der letzten Zeit überhaupt wieder mehrere Ta⸗ 
ſchendiebſtähle vorgekommen. Sie gelingen indeß nicht 
immer, und wurden auch geſtern zwei Taſchendiebinnen 
bei der That ertappt und leſtgehalten. Merkwürdig ift 
die Keckheit einer dieſer beiden Perſonen, welche zweien 
Damen durch mehrere Strafen bis in ein Gewölbe 
nachſolgte, um hier den Diebſtahl zu begehen, 

f . 


Breslau, 24. April. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 2 
Zoll und am Unter- Pegel 7 Fuß 6 Zoll, mithin iſt 
das Waſſer ſeit geſtern am erfteren um 5 Zoll und 
am letzteren um 10 Zoll wieder gefallen. 


Theater. 

Alſo das iſt das vielgerühmte Drama „Mutter 
und Sohn“, mit dem die Birch⸗Pfeiffer einen Feld⸗ 
gegen alle deutſche Bühnen eröffnet hat, mit dem 
fir überall, wohin fir kam. Bedingungen vorſchreiben, 
Pakte unterzeichnen laſſen konnte? Wahrbaftig, wenn 


nichts Anderes, der Sieg dieſer zuſammengetrommel⸗ 
ten Horde von geſühls weichen, abgenutzten und hinken⸗ 


den Redensarten deutet auf eine große, ſehr große Ge⸗ 
ſchmackserkrankung des deutſchen Bühnen- Publikums, 
und, ſofern die Kritik trompetend voranrücke, auf Ent: 
fernung der letzteren von jeglicher principiellen Norm. 
Alle Fehler der nach langen Erzählungen bearbeiteten 
Stücke bietet „Mutter und Sohn“ in überſchwenglicher 
Fülle dar. Ich habe „die Nachbarn“ der Bremer nie 
geleſen, es ſoll ein „ſchönet“ Roman fein, hat man 
mir verſichert. Nachdem ich das Drama der Birch: 
Pfeiffer geſehen, glaub ich's — nämlich, was man fo 
„ſchön“ nennt. Familienzärtlichkeit, Verbrechen, Flucht, 
Thränen, haaibleichender Gram, Wiederſehen, Erken⸗ 
nung, Verſöhnung — das find die Eproffen zu der 
Jakobsleiter, auf welcher die Bremer ihre Leſer in den 
ſiebenten Himmel des Entzückens führt. Die Birch⸗ 
Pfeiffer klettert ihr dramatiſch nach. Natürlich muß fie 
es im Geſchwindſchritt thun, all die feinen Nüancen, 
die ſeelenmaleriſche Verdichtung zwiſchen den hervorſte⸗ 
chendſten Situation überſpringen, ſoll das, was fie ers 
zielt, der Effekt, herauskommen. Das verſteht ftei⸗ 
lich die Birch⸗Pfeiffer ganz ausgezeichnet. Sie läßt wo 
möglich ihre Helden ſich die Adern entzwei ſchneiden, 
wenn's nur Effekt macht. Die Expoſicion, die Einlei⸗ 
tung iſt etwas langweilig. „Rehman“ und „Palm“ 
treten vor und ſagen uns ein gut Stück des Romans 
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auf. Der erfte und zweite Akt geht ſodann, die Unna: 


tur und Unwahrſcheinlichkeiten abgerechnet, ziemlich raſch 
und wierſam vorüber. Jetzt haben wir zehn Jahre Zwi⸗ 
ſchenakt, um uns dann drei Akte lang auf die Folter 
ſpannen zu laſſen. Man glaubt jeden Augenblick, Mut⸗ 
ter und Sohn müßten ſich in die Arme ſinken, um ſo 
mehr, als der gegenfeitige Groll bis auf das Minimum 
vecſchwunden iſt. Aber die Birch⸗Pfeiffer will es nicht 
und weiß Mittel und Wege, daß es nicht geſchieht. 
Sie läßt der Mutter ſagen: Ich habe meinem Sohne 
verziehen, aber er ſoll mir nicht unter die Augen kom⸗ 
men. Das iſt doch allermindeſtens unchriſtlich von der 
Birch⸗Pfeiffer. — Die beiden Hauptpartien waren gut 
vertreten, Bruno durch unferen geſchätzten Gaſt, Hrn. 
Devrient, und die Generalin von Mansfeld durch 
Mad. Brüning. Herr Devrient machte aus dem 
Bruno, was nur irgend zu machen iſt. Der Kampf mit ſich 
ſelber im 2. Akte wurde von ihm in ergrifender Wahrheit 
dargeſtellt, ebenſo die jugendliche Sorgloſigkeit im er⸗ 
ſten. Rauſchender Applaus und Dervorruf nach jedem 
Akte begleiteten ſein Spiel. 
Wilhelmi waren diesmal ſehr gut ſituirt und ſpiel⸗ 
ten mit großer Wirkung. Ueberhaupt war die Dar⸗ 
ſtellung eine gut gerundete. Dieſer Umſtand mochte 
mitgewirkt haben, daß das Stück von dem überfüllten 
Hauſe ziemlich günſtig aufgenommen wurde. 

Ich habe noch über zwei Gaſtvorſtellungen des Hrn. 
Devrient zu berichten. Sein Robert in den Me⸗ 
moiren des Teufels zeigte von einer trefflichen Auffaſ⸗ 
ſung. Einige Darſteller nehmen den Robert als einen 
vollendeten Chevalier, andere legen etwas wirklich Dis 
moniſches hinein, da dieſes doch nur dem Charakter 
durch Maske und Haltung angelogen iſt. Obgleich 
dieſe Auffaſſungen ſtets auf eine günſtige Aufnahme zu 
rechnen haben, fo hatte ſich Hr. Devrient doch nicht 
dadurch verleiten laſſen und gab den Robert ganz rich⸗ 
tig als einen gewandten, feinen, von allen Prätenfio: 
nen fernen „Bureau⸗Schteiber“, und zwar mit fo rich 
tiger Berechnung und weiſer Verwendung der Mittel, 
daß er in dem Beifalle gegen andere uns bekannte Darfteller 
wahrhaftig nicht geſchmaͤlert wurde. Hrn. Devrient's 
Richard Wanderer erfreute ſich ebenfalls der gün⸗ 
ſtigſten Aufnahme. Es ſei uns hier erlaubt, einige 
Worte über die karikirte Darſtelung des „Schauſpiel⸗ 
direktots“ durch Hrn. Pauli hinzuzufügen. Sie 
brachte ihm einen Hetvortuf ein, den erſten vielleicht, 
der ihm hier geworden. Hr. Pauli möge von uns die 
gewiß wohlgemeinte Warnung hinnehmen, ſich durch 
den Beifall, den ſolche Kartikaturen bei unferem Pu⸗ 
blikum ſtets einzutragen pflegen, nicht verleiten zu laſſen, 
darin das Weſen der Kunſt zu blicken. Das wäre 
ein ſehr gefährlicher Glaube fire einen Anfänger. Men⸗ 
ſchen darzuſtelen iſt die ſchwere Aufgabe des Schau: 
ſpielers; daß die Verzerrung des Menſchlichen nicht 
fo ſchwer, davon liefert das Theater leider tägliche 
Beweiſe. 8 - A. S. 

0 er Kämmerer, Apotheker Finke zu 
en l er Eigenschaft auf anderweite ch Sabre 
wieder erwählt und beftäriget worden. Der interimiſtiſche 
katholiſche Schullehrer Johann Haaſe zu Stahlyammer, 
Kr. Lublinie, iſt nunmehr definitis angeſtellt worden. 


Mannigfaltiges. 
„„Berlin, 22. April. Die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſianen, Kinder der Prinzen Carl und Albert, haben 
dem Profeffor Chriſteinicke aus Lüdeck, für einen Privat⸗ 
Vortrag über Experimental-Phpſik, eine «oldene, mit 
Brillanten, Perlen und Rubinen deſetzte Tuchnadel von 
hohem Werth überfender- Als Hr. Ch. ſich deshalb in 
dem Palais des Prinzen von Preußen bedankte, erfuhr 
er, daß der Erbprinz feinem hohen Vater fo viel von 
dem Vortrage * a auch die 8 
chen beizuwohnen wünſchten und Hr. ei⸗ 

it Cortſetung u def Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


Mad. Pollert und Fil. 


— 


Beilage zu J 95 der Breslauer Zeitung, 


Fortſetzung.) m 
nicke wir deshalb feinen Aufenthalt noch verlängern, 
um am Sonnabend auch J. HH. noch einen Vortrag 
zu halten. In der Zwiſchenzeit, am Donnerstag, wird 
er zu der Jahresfeier des Beſtehens unſeres Handwer⸗ 
kervereins einen werthvollen Beitrag liefern, indem er 
auch dort einen und zwar unentgeltlichen Vortrag hält. 
Ch. iſt ein anſpruchsloſer, nicht unvermögender Mann, 
der die Sache zu ſeinem Vergnügen treibt; jetzt nach 
Lübeck zu Hauſe reiſt, dort den Sommer hindurch bei 
feiner Famille verweilt ud vielleicht zum Winter wies 
der einen Beſuch in Berlin macht. — Geſtern Mittag 
haben wir hier wieder einen ſchauerlichen Raubmord 
erlebt. In der alten Schönhauſerſtraße Nr. 6 wohnte 
eine alte Jüdin, früher in Poſen verheirathet, jetzt ge⸗ 
ſchieden und im Beſitz einiger tauſend Thaler, die fie 
als Zubuße bei ihrer bevorſtehenden Aufnahme in das 
hieſige jüdiſche Hoſpital benutzen wollte. Am hellen 
Mittage nun iſt dieſe Frau in ihrer Wohnung über⸗ 
fallen, erdroſſelt und beraubt. Aus dem Umſtande, daß 
das Verbrechen eine unnöthige Zugabe erhalten hatte, 
nämlich daß noch obenein das Bett, in welchem die 
Leiche lag, angezündet worden war, glaubt man auf 
einen Verbrecher von noch jugendlichem Alter ſchließen 
zu müſſen, da bei ſolchen in der Regel ein ſolches über⸗ 
flüſſiges Beiwerk zu Tage kommt und man hat auch 
wirklich bereits zwei Buben von 16 bis 19 Jahren 
verhaftet. Geſtern den ganzen Nachmittag hindurch 
war die betreffende Abtheilung der Polizei mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigt. — Vorgeſtern hat die Haude 
und Spenerſche Zeitung ihren alten verdienten 
Theaterkritiker, den Juſtiliar Schulz, begraben. 
Es war der Bruder des von den Franzoſen in Kyritz 
erſchoſſenen Kämmeres Schulz und ein merkwürdiges 
Original, neben großem innern Werth, als redlicher Pa: 
triot und geiſtreicher Schriftſteller. Faſt alle großen 
Männer Berlins waren ihm befreundet und bei ſeinem 
Leichenbegängniß erſchien ſelbſt ein Miniſter, der Juſtiz⸗ 
miniſter Uhden. Die Spenerſche Zeitung verliert viel 
an ihm; er war der gründlichſte, erfahrenſte Theater⸗ 
keitiker, welchen Berlin hatte und wird fehr ſchwer zu 
erfegen fein, da Unparteilichkeit in dieſer Beziehung 
ſelten iſt und noch ſeltener der Umſtand, daß ein durch⸗ 
gebildeter Kopf fo ausſchließlich feine Zeit dieſem Kritik⸗ 
weſen widmet. Wenn ſeine Stelle durch Anmaßung 
zu erſetzen wäre, möchte fie freilich längſt erſetzt fein. 
Auffallend war es daß in dem Leichengefolge Niemand 


von dem Theater erſchien. 
— Bei Eilenburg wurden am 14. April ein 


Mann und zwei Pferde vom Blitz erſchlagen. — Bei 
einem am 9. April Nachmittags von Weſten heran⸗ 
ziehenden Gewitter zerſtörte ein Blitzſtrahl theilmeis den 
Thurm der Kirche zu Aſendorf im Mannsfeldſchen. 
Merkwürdig bleibt dabei, daß der Blitz den ganzen 
Glockenſtuhl zerfplitterte, ohne den Glocken ſelbſt den 
mindeſten Schaden zuzufügen. Der herabfahrende Strahl 
nahm ſeinen Weg durch das Dach der nebenſtehenden 
Schule, ohne in derſelben weitere Verheerungen anzu⸗ 
richten. 

— Von Conſtantine ſchreibt man unter dem 
20. März Folgendes: Den 17. Morgens wehte der 
Scirokko mit einer für dieſe Jahreszeit ungewohnten 
Stärke. Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde es plötzlich 
finſter und eine Wolke umzog den Himmel, die erſt 
klar wurde, als einzelne Heuſchrecken in der Stadt nie⸗ 
derfielen. Dieſe Heuſchrickenwolke, 2 Quadratſtunden 
weit ſich erſtreckend, ſchlug ihre Richtung nach der Hamma, 
einer ein Paar Stunden von Conſtantine entfernten 
Ebene ein, wo ſie ſich niederzulaſſen drohte. Den Ara⸗ 
bern gelang es indeſſen durch ihr Geſchrei und Wurf⸗ 
gefhoffe aller Art, die Thiere zu verſcheuchen. Dieſe 
Thiere kommen aus der Wüſte und nur dadurch, daß 
ſie in ſo unermeßlicher Maſſe ziehen, können fie die große 
Strecke, die fie von dort gewöhnlich trennt, durchfliegen. 
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Aktien » Markt. 

Breslau, 23. April. Mehrere Eiſenbahn⸗Aktien find 
a abermals“ bedeutend im Preiſe geftiegen und ſchloſſen 
feſt. Der Umfag war nicht er 
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Beachtenswerthes für Schafzüchter. 


Schon im abgewichenen Jahre war ich ergebenſt 
Gefertigter ſo frei, die Reſultate, die einer der bedeu⸗ 
tendſten Schafzüchter unſeres Landes mit meinem kalten 
Waſchpulver, als dem Woll⸗Vermehrungs⸗Arcanum in 
ſeinen Schäfereien erreicht hatte, in den ſchleſiſchen 
Zeitſchriften bekannt zu machen, was unter den Herren 
Schafzüchtern gewiß Anklang gefunden haben wird. 
Ich erlaube mir demnach wiederholt zur Beachtung für 
die bevorſtehende Wollſchur die Reſultate, welche auf 
der Fürſt Odescalke'ſchen Herrſchaft Illok in Syrmien, 
mit meinem kalten Waſchpulver und dem Wollvermeh⸗ 
rungs⸗Arcanum erreicht wurde, zur Publicität zu brin⸗ 
gen. Die damit zu erreichenden Vortheile, die nach 
meiner Anleitung in jeder Schäferei, wo mit meinem 
Produkte gewaſchen wird, zu erreichen ſind, könne be⸗ 
deutend genannt werden, und darum glaube, daß es 
keinen Schafzüchter im Auslande geben dürfte, der 
nicht geneigt ſein wird, dieſen bedeutenden Vortheil in 
ſeine Schäferei ziehen zu wollen, da dieſer mit ſo wenig 
Koſten erreicht werden kann. Von meinem Waſch⸗ 
pulver und Wollvermehrungs⸗Arcanum iſt für die nächſte 
Wollſchur eine Partie zum Verkauf geſtellt bei Herrn 
Carl Steulmann in Breslau. 

Peſth, im Monat April 1845. 

Joſ. Andr. Preys. 


Reſultate 
über die kalte Wollwäſche an den Thieren, mit An⸗ 
wendung des von Hrn. Joſ. Andreas Preys in 
Peſth erfundenen und zu beziehenden Waſchmittels. 


Bei den von Jahr zu Jahr ſteigenden Anforderun⸗ 
gen, welche Käufer und Fabrikanten bei dem täglich grö⸗ 
ßeren Fortſchreiten der Induſtrie an den Produzenten 
in allen Zweigen der Oekonomie, beſonders aber feit 
mehreren Jahren an die Schafwolle machen, und die 
zu erfüllen, im weſentlichen Intereſſe deſſelben, wenn 
er anders fein Produkt fo vortheilhaft als möglich ver: 
werthen will. Der Landwirth und Schafzüchter muß 
daher die zweckmäßigſten und wenig koſtſpieligſten Mit⸗ 
tel in Anwendung bringen, wenn er fein Produkt, die 
Schafwolle, zur lohnenden Verkaufswaare machen und 
derſelben einen leichten und guten Abſatz verſchaffen will. 
Einfaches kaltes Waſſer reicht nicht mehr, oder nur 
ſelten bei ſehr guten Lokalitäten und warmer Witterung, 
hin, die Schafwolle fo rein und blankweiß zu waſchen, 
als ſie geſordert und bedingt wird. Seit 12 Jahren 
ſind von mir auf verſchiedenen Herrſchaften eine Menge 
Mittel, als Thon, Mehl, Walchererde und Seife, theils 
mit kaltem, theils gewärmtem Waſſer zur Schafwäfche 
verwendet und verſucht worden. Alle gab ich und viel⸗ 
leicht Alle, die ſich auch derſelben bedienten, der hierbei 
geführten Uebelſtände und Nachtheile wegen wieder auf, 
und verſuchte einige andere, mir wichtig erſchienenen 
Erfindungen; die Wolle der Schafe auf dem Körper 
kalt zu waſchen, und zwar: das neu erfundene kalte 
Waſchmittel des H. Franz v. Pachner, beſtehend in 
einer flüſſigen Eſſenz, wovon das Pfund 1 Fl. 12 Kr. 
C. M., und jenes des Hrn. Joſ. Andreas Preys, 
ebenfalls von Peſth, in einem ſchrootähnlichen Pulver 
beſtehend, wovon der Centner 16 Fl. C. M. Loco Peſth 
koſtet. — Die ſeit 5 Jahren mit dieſen beiden Mit⸗ 
teln angeſtellten Verſuche, fielen ſowohl in pekuniärer 
als techniſcher Hinſicht, zu Gunſten des Letztern aus, 
und beſtimmten mich endlich voriges Jahr zur allge⸗ 
meinen Anwendung deſſelben bei der Wäſche ſämmtli⸗ 
cher Schafe. — Die Reſultate mit dieſem kalten Waſch⸗ 
mittel zur Kenntniß des landwirthſchaftlichen Publikums 
zu bringen, halte ich für Pflicht, und glaube Schaf⸗ 
züchtet überhaupt, insbeſondere aber Gutsbeſitzer, welche 
Wolle erzeugen, auf den Nutzen aufmerkſam machen 
zu müſſen, welche denſelben durch Anwendung dieſes 
Waſchmittels durch Erzielung der reinſten Wäſche und 
des höchſtmöglichſten Gewichts erwächſt. Auffallend ift 
es aber, daß nur wenige umgarifhe Gutsbeſitzer und 
ſehr wenige aus den Nachbars⸗Provinzen mit dieſem 


Mittel Verſuche angeſtellt und die Reſultate veröffent⸗ 


licht haben; vielleicht fände es mehr Eingang, wenn 
Frankreich oder England die Erfinder geweſen und daſ⸗ 
ſelbe mit den gewöhnlich pomphaften Worten angerühmt 
und angekündigt hätten? — Prüfet Alles und das 
Beſte behaltet und macht es zum Gemeingut; — dies 
ſollte unſer Loſungswort fein! — Ich ließ, um 1500 
Stück Schafe mit Preys kaltem Waſchmittel zu wa⸗ 
ſchen, 1 Cinr. deſſelben in zwei eimrige Fäſſer unter 
einer Schupfe zu gleichen Theilen, alſo in jeden 50 


Pfund vertheilen und fo viel Flußwaſſer darauf unter P 


beſtändigem Umrühren gießen, bis die Subſtanz einem 
flüffigen Brei glich. — Zugedeckt blieben fie nun un⸗ 
ter täglich öfterem Umrühren ſtehen, bis die Gährung 
einen weinſäuerlichen Geruch hatte, was den Aten Tag 


erfolgte. — Nun wurde die Subſtanz theilweiſe durch 
ein Drathſieb in ein anderes Faß abgegoſſen und die 
Kleie des Mittels in dem Sieb mit den Händen aus⸗ 
gedrückt, und der Rückſtand wieder in eines der leeren 
Fäſſer gethan, mit Waſſer zu einem Brei gerührt, 
durch 24 Stunden unter öfterem Umrühren ſtehen ge⸗ 
laſſen und dann wleder durch ein Drathſieb in die de⸗ 
reits durchgtſiehene Flüſſigkeit gemengt. — Ich hatte 
nun etwas über 1 Eimer extractiver Subſtanz, die ich 
in 5—40:eimerige Bottiche, ja zu 16 halbe vertheilte 
und dann mit Flußwaſſer ganz anfüllen ließ; ein ter 
leerer Bottich war zum Ueberſchütten in Reſerve auf⸗ 
geſtellt. Ueber jeden Bottich ließ ich ein Brett legen 
und. das Waſchen begann in jedem Bottich zugleich 
durch 4 Menſchen mit 2 Schafen, ſo daß auf einmal 
10 Schafe gewaſchen wurden. Das Waſchen geſchah 
auf folgende Art: ein Mann hielt mit den Hinden die 
beiden Vorderfüße und mittelſt der in die Hände ge⸗ 
faßten Ohren auch den Kopf in die Höhe; der zweite 
Mann hielt mit der linken Hand die beiden Hinter⸗ 
füße und ſo wurde das Schaf in die Flüſſigkeit ge⸗ 
taucht; der zweite Mann mit der fteien rechten Hand 
öffnete nun unter der Flüſſigkeit die Wolle des Thiers 
mit den Fingern, um das beſſere Durchdringen derſel⸗ 
ben zu befördern und drückte dann jedesmal die Wolle 
leicht mit der Hand aus, damit wieder ftiſche Flüſſig⸗ 
keit eindringen und fo das Fett und die Schmiere beffer 
aufgelöft werde. Die in den Bottichen fehlende Flüſ⸗ 
ſigkeit ward immer durch Anfüllung reinen Waſſers er⸗ 
ſetzt. Dieſes Einweichen eines Schafes dauerte unge⸗ 
fähr 5 Minuten. Hierauf wurde das Schaf auf das 
Brett gelegt und von beiden Männern mit den Hän⸗ 
den die Flüſſigkeit aus der Wolle ausgeſtrichen, welche 
wieder in den Bottich zurückfloß und weiter benutzt 
wurde. — Die gewaſchenen Schafe wurden abgeſon⸗ 
dert geſtellt und nach einer Stunde, wo ſich die Schmiere 
bereits ganz aufgelöſt hat, (an einem Orte) in fließen⸗ 
dem Waſſer, und (an einem andern Orte) bei einem 
Brunnen in 2 Bottichen rein gewaſchen; d. b. das 
Schaf nahmen wieder zwei Männer bei den Vorder⸗ 
und Hinterfüßen, tauchten und ſchwenkten das Schaf 
öfter im Waſſer und ließen es frei, worauf es rein 
ausgewaſchen war und blendend weiß heraus kam. So 
wurde bis Mittag mit dem Waſchen fortgefahren, dann 
wurde nach einer Stunde Raſt für die Leute, und nach⸗ 
dem ſich der Schmuz in den Bottichen zu Boden ge⸗ 
ſetzt hatte, die Flüſſigkeit der erſteren Bottiche in die 
leer ſtehenden Bottiche behutſam überſchüttet und der 
Schmutz in den erſten Bottichen ausgewaſchen, in die 
gereinigten Bottiche wurde nun die Flüſſigkeit der zwei⸗ 
ten Bottiche wieder und fo fort alle überfchüttet, bis 
alle 5 Bottiche gereinigt waren. — Das Fehlende in 
jedem Bottich wurde wieder mit reinem Waſſer erſetzt, 
und das Waſchen wieder wie Vormittags fortgeſetzt. — 
Es wurden ſo täglich in 9 Arbeitsſtunden 1000 Schafe 
blank ausgewaſchen. An Arbeitern waren 20 Wäſcher 
bei den Bottichen, 2 Mann zum Waſſeranſüllen, 2 
Mann beim Reinwaſchen und 2 Mann beim Schaf 
zutragen; im Ganzen alſo 26 Menſchen. — Ueber Nacht 
wurden die Bottiche zugedeckt und den andern Tag die 
Flüſſigkeit eines jeden Bottiches wieder behutſam abge⸗ 
ſchöpft und in gereinigte Bottiche gethan, von denen 
4 angefüllt werden, weil alles Uebrige unbrauchbarer 
Schmutz war, bis Mittag waren mit 22 Mann die 
übrigen zum Waſchen mit einem Centner Waſch⸗ 
Mittel beſtimmten Fünfhundett Schafe fertig. — Herr 
Preys hat mich auch noch von einem Arcanum in Kennt⸗ 
niß geſetzt, das ich ebenfalls verſuchsweſſe anwendete, 
und welches nach der Schafwäſche den Thieren verab⸗ 
reicht wird; die Wolle erhielt nach demſelben einen ſchö⸗ 
nen Glanz, und war ſo milde anzufühlen, wie es mir 
noch bei keiner andern Wäſche vorkam; zu dem ergab 
ſich, daß die Partie Schafe, welcher verſuchsweiſe die⸗ 
ſes Arcanum gegeben worden, gegen die andere Partie, 
die kein Arcanum erhielt, pro Stück kurchſchnittlich 
etwas über zwei Loth Wolle im Gewichte mehr ab: 
warf; und wie geſagt, überdies noch ihrer ausgezeich⸗ 
neten Sanftheit und Milde halber von der Wolle der 
andern Thiere merklich unterſchieden war. — Aus bies 
ſem Reſultate glaube ich, empfehlen ſich beide Mittel 
von ſelbſt, und kein Schafzüchter, dem an ſeiner Wolle 
gelegen, follte anſtehen, ſich ihrer zu, bedienen, und die 
Reſultate öffentlich bekannt zu machen. — Mach dies 
ſen Reſultaten nahm ich keinen Anſtand, alle übrigen 
Schafe mit Preys kaltem Waſchmittel zu waſchen, 
und die Wäſche ſowohl wie das Lüſter der Wolle fiel 
fehr zur Zufriebenheit aus. Ich hatte nur noch eine 
Partie von 500 Schafen zu waſchen, als ich von Hin. 
reys, der ein außerordentlich pünktlicher Korreſpon⸗ 
dent, beſonders aber in ökonomiſchen Gegenſtänden ein 
verläßlicher Referent iſt, ein Schreiben erhielt, worin er 
mir eröffnete, daß, wenn fein Wollwaſchmittel, ſtatt der 
Gährung auszuſetzen, abgekocht, und nachdem es kühl 


geworden, mit kaltem Waſſer, wie die andere Flüſſig⸗ 
keit vermengt wird, mit 1 Centner noch einmal ſo viel 
Schafe gewaſchen werden können, als mit der gegoh⸗ 
Ich machte ſogleich mit den noch 
übrigen 500 Schafen den Verſuch, kochte vom Waſch⸗ 
mittel 16 Pfd. in einem halben Eimer Waſſer durch 
4 Stunden ab, ſeichte die Flüſſigkeit wieder durch ein 


renen Quantität. 


frühern Anwendung. 


nen werden, ſo zahlen ſich 


ſchen übrig und die Verabreichung des Arcanums vor 
der Schur gabe daſſelbe Reſultat wie früher, nämlich 
250 Stück gleiche Mütter gaben 447 ½ Pfd. Wolle, 
und 250 Mütter, die das Arcanum nicht erhielten, ga⸗ 
ben 431 Pfd., daher erſtere mehr um 16%, Pfd. abs 
warfen. Dieſer Verſuch fiel über alle Erwartung aus 
und empfiehlt das Waſchmittel noch mehr als bei der 
Wenn nun mit 1 Centner des 
Waſchmittels, abgekocht, 3000 Stück Schafe gewaſchen 
werden können, und wenn bei Verabreichung des Arca⸗ 
nums von dieſen 3000 Schafen 195 Pfd. Wolle, die 
überdies hinſichtlich der Wäſche nichts zu wünſchen 
übrig läßt, mehr als gegen jede andere Wäfche gew on⸗ 


lich; und ſchwerlich dürfte eine andere Art Wäſche, die 
übrigens bei den ſchlechteſten Waſſerlokalitäten anwend⸗ 
bar iſt, dieſe übertreffen oder gar zurückſetzen. Wenn 
es auch nicht Engländer und Franzoſen erfunden, fo 
iſt es denn doch eine nützliche gute und noch dazu eine 
vaterländiſche Erfindung, die allenthalben Anwendung 
verdient, und wofür Herrn Preys die volle Anerkennung 
des landwirthſchaftlichen Publikums und aller Wollpro⸗ 
duzenten zu Theil werden ſollte. 


Illok, im Monat Februar 1845. 


Anton Welzl, m. p. Inſpektor der fürſtl. 
Cion⸗Odescalkiſchen Herrſchaft Illok in 
Syrmien. 


die verwendeten Auslagen 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Fernen Verwandten und theilnehmenden 
Freunden empfehlen ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, als Verlobte: 

Conſtanze Lindner, 
Dr. Walter. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 22. April vollzogene eheliche Ver: 
bindung zeigen wir allen unſern Freunden und 
Verwandten, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 8 
Nimptſch, den 23. April 1845. 

Richard Geppert, Apotheker. 
Mathilde Geppert, geb. Seifert. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend um 8 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner Frau Auguſte, geb. 
von Scheliha, von einem Knaben, zeigt er⸗ 
gebenſt an: 

von Wallenberg, auf Grunau. 
Breslau, den 24. April 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 23. April I. J. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Thereſe, 
geb. Spiegel, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit anzuzeigen. 

Breslau, den 24. April 1845. 

Marcus Cohn. 
Todes- Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden entſchlief heute unſere 
geliebte Tochter Florentine, in dem Alter 
von 10 Monaten. Dies zeigen wir zur ſtillen 
Theilnahme tiefbetrübt lieben Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 23. April 1845. 

A. D. Seidel und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Im 57ſten Jahre und nach faſt vollendetem 
31Jjährigen Ehebunde, entſchlummerte zum befs 
fern Leben heute Morgen 7%, Uhr unſere ge: 
liebteſte, treueſte Gattin, Mutter, Schweſter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Auguſte geb. 
Horzetzky, nach längern ſchmerzlichen Unter⸗ 
leibsleiden. 8 

Verwandten, Freunden und Bekannten wird 
— mit der ee an —.— unſern nn 

merz dur e nahme zu ehren. 

Schieß Ratibor, den 22. April 1845. 

Aſchersleben, 
für ſich und die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 

Durch die Güte und Humanität eines löb⸗ 
lichen Gelbgießer⸗ Mittels find durch 
den Gelbgießer⸗Meiſter Herrn Büſcher Un: 
terzeichnetem ſechs Thaler zur Vertheilung an 
die am 31. März c. durch Ueberfluthung ver⸗ 
unglückten Haus- und Grundbeſitzer im Neu: 
ſcheitniger Bezirk eingehändigt worden, wofür 
im Namen der Verunglückten herzlich danket: 

der aner e aden 


el. 
Breslau, den 23. April 1845. 


Sonnabend den 3. Mai, Abends um 
7 Uhr, wird die hiesige Sing-Akademie 
in der Aula Leopoldina aufführen: 

die erste Walpurgis-Naecht, 
Ballade für Chor und Orchester, von Göthe 

und Felix Mendelssohn-Bartholdy. 
Vorher: 
die Einleitung und die Chöre des ersten 
Theiles von 
a um t, 
von Göthe, nach der Compesition des 
Fürsten von Radziwill. 

NB. Herr ». Holtei wird die Güte 
haben, den Vortrag des die Musikstücke 
verbindenden Dialoges gefälligst zu über- 
nehmen. 


— 


Der Text für die Predigt in der St. 
Teintte fs rche, Sonnabend den 26. 
April, Nachmittag ® Uhr, iſt Jeſaia 
43, 1. M. Caro. 


Ich wohne jetzt Vorwerksſtraße Nr. 7. 


Eduard Raymond, 
Muſiklehrer. 


heute, Freitag den 25. April: 
Großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſikchor des Hochlöbl. 11. 


Entree für Herren 


Infanterie⸗Regiments. 
Bialecki. 


2% Sgr. 


Fuͤrſtensgarten. 
Sonntag den 27. April: verſtärktes Gar: 
ten⸗Concert. Bis Sonnabend Abend iſt für 
die ununterbrochene Fußpaſſage auf der 
Fürſtenſtraße durch eine dauerhafte Brücke 
Seitens der Behörden geſorgt worden; wir 
bitten daher unſere Gönner und Freunde, ſich 
zu überzeugen, daß der Garten ganz trocken 
und für die Bequemlichkeit der Gehenden nach 
Kräften geſorgt worden iſt. 
Ph. Seidel. Wwe. Thiel. 


Empfehlung einer Schule. 
Die Unterzeichneten, deren Töchter die Schul⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt des Fräulein C. Sa⸗ 
batuſch, (Gartenſtraße Nr. 34) beſuchen, 
erlauben ſich, dies Inſtitut der Beachtung von 
Eltern und Vormündern zu empfehlen, indem 
ſowohl das Ergebniß des täglichen Schulbe⸗ 
ſuchs, als die am 15. d. M. abgehaltene öf⸗ 
fentliche Prüfung, von der liebevollen und 
Vertrauen erweckenden Behandlung der Kin⸗ 
der, Seitens der Vorſteherin und der Lehrer 
und von der Thätigkeit und Gewandtheit der⸗ 
ſelben Beweiſe lieferten, welche der vollen An⸗ 
erkennung NN find. 
Breslau, den 20. April 1845. 
Rath, Ober⸗Lehrer am Gymnaſiam 
zu St. Eliſabet. 
v. Könen, Ober⸗Reg.⸗Rath. 
Tſchirſchky, Hauptmann. 


Neue Bücher von der 


Oſtermeſſe 1845. 

In Breslau bei G. P. Aderholz (Ring 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Liegnitz bei 
Kuhlmey u. Reisner, Glogau bei Flem⸗ 
ming, Schweidnitz bei Heege, ſo wie in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 

v. Schlieben, W. E. A., Voll 
ſtändiges Lehrbuch der geſammten nie⸗ 
dern Meßkunde, worin die Aufnahme 
und Theilung aller Felder, Wieſen, 
Gärten und andere Grundſtücke, ferner 
das Höhenmeſſen und Nivelliren auf 
die einfachſte und zuverläffigfte Weiſe 
vorgetragen ſind. Dritte, von J. B. 
Montag verbeſſerte Auflage. Mit 232 
Zeichnungen. 1 Rtlr. 8 Gr. 

Schmidt u. Herzog, der populäte 
Gartenfreund, oder die Kunſt, alle in 
Deutſchland vegetirenden Blumen u. 
Gewächſe auf die leichtifte und ein⸗ 
träglichſte Weiſe zu ziehen. Mit einem 
Garten⸗Kalender. Auf prakt. Erfah⸗ 
zung gegründet. Ste Aufl. 16 Gr. 

Simon, W.., Der induftriöfe Ge: 
ſchaͤftsmann, in 375 Anweiſungen zur 
Fabrikation vieler Handelsartikel. Als: 
1) künſtlicher Wein, 2) Parfümerien, 
3) Eſſenzen, 4) Farben, 5) Firniſſe, 
6) Extrakte, 7) Chokolade, 8) Hefe, 
9) Moſtrich und 10) Stiefelwichſe. 


Vorzüglich nützlich fü jaliſten. 
1 9606 ch nützlich für Materialiften.) 3 


Auch in Neiſſe bei Hennings, Gleiwitz bei 
Land Anh Sat ba preger Leobſchütz 
bei Terck, Reuſtadt bei Heiniſch, Reichen⸗ 
bach bei Koblitz, Oels bei Gröger zu haben. 

Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. 

Im Verlage von G. J. Manz in Regens⸗ 
burg iſt eeföllenen und 8 ale Buchhand⸗ 
lungen, durch G. P. Aderholz und die 
übrigen in Breslau zu beziehen: 

letor, Dr., Der Hermeſianis⸗ 
mus, vorzugsweiſe von ſeiner dogma⸗ 
tiſchen Seite dargeſtellt und beleuchtet 
in Briefen zweier theologiſchen Freunde. 
gr. 8. geh. 20 gGr. 


Ein gewandter Haushälter, der treu, nicht 
arbeitsſcheu, ſtets nüchtern und beſcheiden ift, 
findet einen guten Dienſt: 

Schmiedebrücke Nr. 62, 


kleinern Brücken und Durchläſſe 


in der VI. Bau⸗Abtheilung zwiſche örli 
langen Strecke als Jes 2905 ſchen Kohlfurt und Görlitz auf einer 2441 Ruthen 


im 8 der Submiſſion in 1 gegeben werden. 
? ie Pläne, Berechnungen, Entreptifes Bedingungen und ; g 1 
in dem techniſchen Büreau zu Görlitz beim Abchellunge⸗ Ober Ingenſſan Weisbaup — 
rend der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt auch gegen Erlegung von 10 Sgr. 
Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Sub miſſtons⸗Formulars 
in Empfang genommen werden können. 5 
Submiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: 
Offerte zur Uebernahme des zweiten Loo g ; . 
4 Mita in der VI, Ab being ſes der Planirungs- 
is zur Mittagsſtunde des 23. Mai d. J. portofrei bei uns (Leipziger St. ? 
won ee werden; 8 en ne können —— Aastra auf Serdar 
gung machen. — Die ſi eldenden bleiben noch 14 Tage n a 
ihre Offerten gebunden. 9 ge nach dem 23. Maid. J. an 
Berlin, den 18. April 1845. 


5 Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
— — — ſ—ꝙ— — ——.—.——ä!.ů 333. 


75 
0 


— 


Die Inhaber von voll eingezahlten Quittungsbogen 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wer⸗ 
den erſucht, ſolche nebſt einem Nummer⸗Verzeichniß ſpä⸗ 
teſtens binnen 8 Tagen bei der unterzeichneten Kaſſe ein⸗ 
zureichen, und dagegen die ausgefertigten Aktien nebſt 
Interims⸗Coupons gegen Quittung in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 24. April 1845. 


Die Betriebskaſſe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 


. 


2 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung ſollen durch die zu leiſtenden 
Einſchüſſe 1) Acht Procent zum 15. April a. c. 

2) Fünfzehn Procent zum 15. Mai a. 4 
ee — Wir erſuchen alfo die Herten Aktionaire, die Zahlungen in 
vom 10. bis 15. April und vom 13 bis 15. Mai 
dieſes Jahres in dem Comtoir der Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei gegen Quit⸗ 
tung unſers Vorſitzenden Gribel zu leiſten. — Wer es wünſcht, kann auch in 
dem erſten Termine die ganzen 23 Prozent, jedoch ohne beſondere Zinsvergütigung, 

einzahlen. Stettin, den 17. März 1845. 
Der Verwaltungsrath d. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gribel. Fretzdorf. Trieſt. Arnold. Schillow. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Mitglieder der genannten Geſellſchaft werden hierdurch zur Genehmigung der ent⸗ 
worfenen Statuten und des aus nothwendigen Gründen abgeänderten Bauplanes, fo wie 
zur Erklärung über Abzweigung eines Theils des erkauften Grundſtücks zu einer 

General-Verſammlung auf Dienſtag den 89. April Nachmittags 3 uhr 
in dem dazu bewilligten Lokale der Börfen-Berfammlungen unter der Erinnerung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden an die gefeßten Beſchlüſſe der Anweſenden gebunden erachtet werben. 

Breslau, den 21. April 1845 Das Direktorium. 

Wir übernehmen die Beſorgung der ausgeſchriebenen 
100% An; auf an Al Aktien bis incl. den 28. d. Mts. 
50 


Friedr. ilh. Nordbahn⸗Akti 8 1 
ee lau, den 16. April 1845. ien bis incl. den 28. d. Mt 


Gebruͤder Guttentag. 


Da der Stiftungstag des Liſſaer landwirthſchaftlichen Vereins in dieſen 
Jahre auf den Himmelfahrts Tag fällt, fo wird die Berfammlung und die damit ver” 
dundene Thierſchau auf Sonnabend den 3. Mai c. verlegt, welches den verehrli⸗ 


0 dto. 5 
gegen billige Provifion. 


Mitgliedern hierdurch ergebenſt a igt wird. 

. Maſſelwitz, den 22. April 1945, ee e Vorſtand: L. Schlincke, Präſes. 
3 »Anzeſge für Eitern und Vormünder- & 
Anzeige für Eltern und Vormuünder. 
Mit Beziehung auf die am aten und 7ten d. M. in den hieſigen Zeitungen ge⸗ S 

machte Mittheilung, daß ich nämlich, nach erhaltener Genehmigung des Hochlöblichen 

© Magiſtrats, mit meiner Lehr⸗Anſtalt noch eine Handels ſchule verbinden will, er⸗ 

laube ich mir hiermit nochmals auf dieſes Unternehmen aufmerklam zu machen und 

3 die Bitte zu wiederholen, ſich dafür eignende Schüler, wo möglich noch im Laufe die⸗ 

ſes Monats anzumelden, da es nur noch einer kleinen Anzahl bedarf, um die Klaſſe 
ins Leben treten zu laſſen. Den gedruckten Lehrplan können biefige Eltern zu jeder 8 
Stunde von mir erhalten, auswärtigen aber bin ich bereit denſelben zu überfdiden, & 
Breslau, den 24. April 1845. Prediger Dr. Namtour, Biſchofsſtr. 7. 8 
000920000000000506000000000000000090500 

e Einer gutigen Beachtung 

empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager in Tuchen in den Bes Farben, Buckskins, 
Elaſtiques, Halbwoll⸗Stoffen zu Röcken und Beinkteidern, in größter Auswahl, zu 
den billigſten Preiſen. li 

Joh. Ed. Herrmann, Eliſabethſtraße 3. 

— —ů u; * * 

Daguerreotypie⸗ Portraits, 
colorirt und ſchwarz, von 1 bis 3 Rthl., Albrechtsſtraße Nr. 13, im Hofe rechts, 3 Treppen. 
Auch ift dafelbft ein vollſtändiges Apparat zum Daguerreotypiren zu Ken en. 0 
urkhardt. 


Deutſche Eifenbahnfchienen: Compagnie, 
(Mit Beziehung auf die ſtatutariſche Bekanntmachung vom 15. März, in der Breslauer 
rit zen für a: algen ER 
weck: Schienen⸗Fabrikation für den deutſchen Eiſenbahnbau. 
apital: 2 Millionen Thlr. Pr. Et. oder Fl. 3,500,000 im 24 Fl.⸗Fuß. 
Betrag jeder Aktie: 200 Thlr. Pr. Ct. oder Fl. 350 im 24 Fl. Fuß. 
Einzahlung des Aktienbetrags: Innerhalb 6 Wochen nach geſchehener Anmeldung 
baar oder in . Aale: ge Ya 1 
rziuſung des Aktienkapitals: Fünf Prozent per Annum. 8 - j 
Verauſchle te Dividende: Sieben und ein halb Prozent, excluſive Zinſen. NB. Bei 
der Ertragsberechnung iſt der Verkaufspreis der Schienen zu 4½ Thlr. per 
Centner franco Eiſenbahn angeſchlagen, alſo 20 Prozent niedriger als er gegen⸗ 
wärtig iſt. = 2 5 0 
Zinſen⸗ — Dividenden: Erhebung: Jährlich, am 31. März, in Berlin (bei 
Herren Anhalt und Wagener), in Frankfurt (bei Herren B. Megler ſel. 
Sohn und Conſ.), in Augsburg (bei Herrn Joh. Lorenz Schäzler) und in 
Hildburghauſen bei der Hauptlaffe der Compagnie, je nach dem Willen 
der Aktionairs. 
Fabrikationspreis der Schienen: 3 Thlr. 11 Sgr. Pr. Ct. oder 5 Fl. 52½ Kr. 
im 24 Fl.⸗Fuß per Ctr. Zollgewicht. Er iſt durch die Accordpreiſe für die Roh⸗ 
Stoffe auf 50 Jahre ſicher geſtellt. 
Angenommener Verkaufspreis, welcher der Ertragsberechnung zur Grund⸗ 
lage dient: 4½ Thlr. Pr. Ct. per Ctr. 4 
Gegenwärtiger Schienenpreis: Thlr. 51, Pr. Gt, oder 9¾ Fl. im 24 Fl.⸗Fuß 
nach Mainz, Magdeburg, Leipzig geliefert. 3 
Materialbeſchaffung: Geſichert durch Accord auf 50 Jahre. vr 
Errichtung der Werke: a) bei Neuhaus neben den Steinkohlengruben; b) bei König 
neben den Eiſenbergwerken. > 
Domizil: Hildburghauſen im Herzogthum Meiningen. £ 
Communikation: Durch Staatsvertrag iſt die Führung einer Eiſenbahn zu den 
Kohlen⸗ und Eiſenwerken bei Neuhaus beſchloſſen. Es kommen die Compagnie⸗ 
Werke dadurch in den Mittelpunkt des deutſchen Eiſenbahnnetzes zu liegen. 
Privilegien; Werthvolle Privilegien ſind von den Staatsregierungen von Sachſen⸗ 
Meiningen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt ertheilt worden. 2 
Emiſſionspreis der Aktien: Al pari bei Anmeldungen vor dem 1 Mai; mit 
5 (und eventuell 10) ‚sl Aufgeld bei ſpäteren Anmeldungen. > 
Anmeldungen zur Betheiligung: Sie ſind ſchriftlich an das Direktorium in 
Hildburghauſen zu richten. 


Im Verlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig erſchien und kann durch jede Buchhand⸗ 
lung des In: und Auslandes bezogen werden, in Breslan und Oppeln durch Graß, 
Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Die Gärtnerei 


in ihrem höchſten Ertrage durch größtmögliche Vereinfachung. 

Ein vollſtändiges Hand» und Hülfsbuch für Gärtner und Garten- Beſitzer, Landwirthe und 

überhaupt alle Diejenigen, welche ihre Einkünfte auf eine ſichere Weiſe durch die Zierpflanzen⸗, 

Obſt⸗, Wein⸗ und Gemüſezucht erhöhen wollen. Auf vieljährige Erfahrung gegründet und 

herausgegeben von E. F. Förſter. Mit einer 1 2 5 el. (382 höchſt compr. Seiten, 
geh. und in Umſchlag.) Rthl. 6 Ggr. 

Der Verf, iſt durch feine Umarbeitung der bereits in Ater Auflage erſchienenen, nachſte⸗ 
hend ausführlich angezeigten, 2 Gartenſchriften als einer der tüchtigſten Schriftſteller ſeines 
Faches rühmlichſt bekannt geworden. — Ueber dies neue Werk erklären ſich z. B. die Prager 
ökonom. Verhandl. 1844, 9, Weißenſeer Mitth. 1844, 19. Beyers landw. Lit.⸗Bl. 1844, 17 
und noch 18 andere geachtete Zeitſchriften einſtimmig dahin, daß es überaus nützlich und 
einer der deſten Leitfaden für den Gärtner und Gartenfreund ſei; es behandle auf eine äu⸗ 
ßerſt deutliche Weiſe alle Gegenſtände, alle Methoden der Gärtnerei, und habe das beſondere 
Verdienſt, daß es überall die einfachſten und doch ſicher zum größten Vortheil führenden Cul⸗ 
turen angebe und namentlich die Wechſelcultur auf die Gärtnerei in Anwendung bringe. — 
Der Vorſtand der Pfälzer Gartenbaugeſellſchaft erklärte, daß ihn noch kein Gartenbuch ſo 
angeſprochen habe, als dieſes, und erkannte des Verf. Verdienſt durch ein Ehrendiplom. 


In vierter Auflage erſchienen: 


Heinrich Gruner’s unterweiſender 


Monatsgärtner. 


Deutliche, auf 40 jährige Erfahrung gegründete Anleitung zur zweckmäßigſten und dabei ein: 
Aken Beate ſämmtlicher monatlichen Arbeiten im Gemüſe⸗, Obſt⸗, 
Blumen⸗, Wein⸗ und Hopfengarten, ſowie auch bei der Gemüſe⸗, Frucht: 
und Blumentreibereiz ferner zur erſprießlichſten Behandlung der Sämereien, Benutzung 
der verſchiedenen Gemüſe und Früchte, beſten Anfbewahrung derſelben im friſchen und ge⸗ 
trockneten Zuſtande, durch Einſetzen, Einmachen u. ſ. w.; zur Bereitung von Mußen, Säf: 
ten, Weinen, Extrakten u. dgl. aus denſelben. — Ein Hand; und Huͤlfsbuch für Gärtner, 
Garten: und Blumenfreunde, Landwirthe und Haushaltungen überhaupt. Vierte verbeſ⸗ 
ſerte Auflage, neu bearbeitet von C. 1 Kunſtg. in Leipzig. 8. broch. 
Preis Ggr. 


Heinrich Gruner's praktiſcher 
Blumengärtner. 


Ein Handbuch für Gärtner, Garten⸗Beſitzer und überhaupt Alle, welche die beliebteſten und 

ſchönſten Blumen und Zierpflanzen ſowohl im Freien, als auch in Gewächshäuſern und Zim⸗ 

mern vortheilhaft pflanzen und auf die beſte Weiſe cultiviren wollen. Mit einem Blumen⸗ 

Garten⸗Kalender und deutſchem und lateiniſchem Regiſter. Vierte Auflage, mit Be⸗ 

rückſichtigung der Erfahrungen einer vierzigjährigen Praxis des Verfaſ⸗ 

ſers durchaus umgearbeitet von C. Fr. Förster, Kunſtgärtner in Leipzig. 
(448 Seiten, geh. und in umſchlag.) Preis 1½ Rthl. 

Die große Nützlichkeit diefer 2 Bücher hat ſich nun durch eine Reihe von länger als 20 
Jahren bewahrt. Die wiederholt nöthig gewordenen Auflagen in einer an derartigen Schrif⸗ 
ten fo reichen Zeit machen wohl eine befondere Empfehlung derſelben überflüſſig. 

Alle 3 Werke bilden zuſammen eine eine Garten⸗Bibliothek, doch fo, daß jedes als 
einzeln abgeſchloſſen für ſich daſteht und mit dem andern keineswegs zuſammenhängt. 

In der Stuhr ſchen Buchhandlung in Berlin ift erſchienen und bei Graf, Barth 
u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler, ſo wie in allen 
andern Buchhandlungen iſt zu haben: - 


Gemeinnütziger Rathgeber 


für Diejenigen, 2 
welche an Verſchleimung leiden, 
enthaltend: 
den Verlauf und die Behandlung des Stockſchnupfens, der Verſchleimung der Luft⸗ 
wege, der Bruſt⸗Organe, des Magens, des Darmkanals, 
der männlichen und weiblichen Geſchlechtstheile, 
der Schleim⸗ Hämorrhoiden und des Blaſen⸗Catarrhs nebſt den dazu erforderlichen 
diätetiſchen Vorſchriften. 
Von Dr. Wilhelm Andreſſe, 
praktiſchem Arzte, erſtem Arzte der franzöſiſchen Colonie, Direktor des ſranzöſiſchen 
Hoſpitals und Armen⸗Arzte zu Berlin. 
Zweite Auflage. Pr. 10 Sgr. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗ Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) ſo eben erſchienen und zu haben bei 
f Graß Barth und Comp. in Breslau. 


* 
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Bei Fr. Wilh. Grunow in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., bei J. Mar 
und Comp. in Breslau, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Aus der Kaſerne. 


Memoiren eines öſterreich iſchen Militairs. 


Herausgegeben 


von Stephan Thue7m. 
2 Theile, elegant geheftet. 3¼ Thaler. 

Dieſe Memoiren, aus der Feder eines genialen Soldaten, der Wahrheitsliebe mit Humor 
und die ſchärſſte Satyre mit einer Naivetät a la Boccaccio vereinigt, find als Roman eben 
ſo originell und anziehend, wie von Wichtigkeit in politiſcher Beziehung. Kleine Bruchſtücke 
daraus, in den „Grenzboten 1844“ mitgetheilt, haben allgemeines Aufichen erregt. 


Bei R. Hartmann in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth 
u. Comp., Mar u. Comp., Aderholz, Hirt, Korn u. ſ. w., in Oppeln bei Graß, 
Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben, wie auch durch alle Buch⸗ 


handlungen zu beziehen: 


Die 


edrückte Kirche in 


Preußen. 


ffener Brief an alle Mitchriſten 


von 
Karl Rechtlieb. 
Preis geheftet 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll 
1) die Grasnutzung an den Doſſirungen und 
Ufern des Stadtgrabens und der Ohlau, u. 
2) die Gräſerei und der Ruthenausſchnitt auf 
dem an der alten Oder gelegenen und mit 
Altſcheitniger und Vincenz⸗Elbing⸗Aeckern 
grenzenden Friedewalder Werder von 33 
Morg. 69 QR. Fläche 
auf die Jahre 1845, 46 u. 47 im Wege der 
Licitation verpachtet werden. Wir haben hier⸗ 
zu auf den 9. Mai c. Vorm. um 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt und liegen die Verpach⸗ 
tungsbedingungen in unſerer Rathsdienerſtube 
zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 11. April 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stabt. 


Brennholz⸗Verkauf, 

Den 30ſten d. M., Vormittags um 8 Uhr, 
wird unſere Forſt⸗Deputation das dieſen Win: 
ter eingeſchlagene und an der jenſeitigen Zie⸗ 
gelei aufgeſtellte Brennholz, beſtehend in circa 
300 Klaftern Eichen⸗Leibholz und 300 Schock 
harten Reiſig an den Meiſtbietenden verkau⸗ 
fen. Die diesfälligen Bedingungen ſind im 
Termine zu erfahren. 

Ohlau, den 19. April 1845. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 30ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, folgende Gegenſtände, als: 

eine Parthie abgelagerter guter Cigarren 

und Rauchtabake, mehrere Fäßchen Schnupf⸗ 

Tabake, dann: zwei Flügel⸗Inſtrumente, 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles, und Haus geräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. April 1845. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu 
Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, verbunden 
mit dem Dorfkretſcham und dem dazu gehöri⸗ 
gen Acker und Garten wird zu Johanni d. J. 
pachtlos. — Die Brennerei iſt dicht beim Kret⸗ 
ſcham neu erbaut, die Brauerei hat eine eng⸗ 
liſche Malzdarre und iſt mit allen utenſilien 
aufs Beſte verſehen. 

Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die Pacht⸗ 
bedingungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 
Gebote abgeben. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein Parterre-Loka von Stube und Kam: 
mer wird zum Betriebe eines kleinen Fabrik⸗ 
geſchäfts Johanni oder Michaeli zu miethen 
geſucht. Desfallſige Anerbieten wolle man 
ſchriftlich im Comtoir Herrenſtraße Nr. 20 
abgeben. 


Verlorene Schluͤſſel. 


Ein Stubenſchlüſſel und ein daran gebun⸗ 
dener kleiner zu einem Vorlegeſchloß find in 
der Nähe des Ringes verloren worden. Der 
Finder erhält bei Rückgabe derſelben im Com⸗ 
toir Herrenſtraße Nr. 20, eine Belohnung. 

Auf dem Wege von der Junkernſtraße bis 
zum Schweidnitzer Thor iſt eine Gürtelſchnalle 
von gefärbtem Golde, beſtehend aus drei Glie⸗ 
dern, wovon jedes einen großen Amethift faßte 
und auf der Kehrſeite mit einem Bügel ver⸗ 
ſehen iſt, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der empfängt gegen Rückgabe derſelben eine 
angemeſſene Belohnung. 

Reuſcheſtraße Nr. 68, eine Stiege hoch. 
Zu vermiethen 
die Hälfte der 2ten Etage Junkernſtr. Nr. 31. 


Neue Dachziegeln von beſter Güte ſind zu 


haben bei dem Holzhändler Sperlich, am 
Tauenzienplatz Nr. 3. 


Knochen 
werden fortwährend gekauft und dafür die 
höchſten Preiſe bezahlt auf der Schweſdnitzer 
Straße Nr. 31, im Comtoir. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

In einer belebten Kreisſtadt, am Fuße des 
Gebirges Niederſchleſiens, iſt ein Gaſthof er: 
ſten Ranges, wegen Kränklichkeit des Beſitzers, 
mit einee nicht bedeutenden Anzahlung zu 
verkaufen, und ſofort mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tarium zu übernehmen. Auch iſt der Beſitzer 
erbötig, den Gaſthof gegen eine andere klei⸗ 
nere Beſitzung zu vertauſchen. 

Der Gaſthof beſteht aus einem 3 Stock 
hohen Haufe, in welchem par terre (letzteres 
gewölbt) ſich ein Kaufmannsladen, eine Wein⸗ 
und eine Billardſtube befinden. " 

2) Aus einem Seiten- und Hintergebäude, 
in welchem mit Einſchluß des Vordergebäudes 
22 Wohn⸗ und Gaſtzimmer nebſt den dazu 
gehörigen Alkoven und Kammern, ſo wie ſehr 
ſchöne Keller und Gewölbe, laufendes Waſſer, 
ein Waſch⸗ und Backhaus, Wagenremiſe, 
Stallung zu 30—40 Pferden ꝛc. enthalten fein. 

Da die Eiſenbahn 3 bis 4 Meilen von der 
Kreisſtadt entfernt iſt, ſo wirkt dieſelbe nur 
ſehr vortheilhaft auf die Frequenz. Das Nä⸗ 
here auf portofteie Anfragen ertheilt E. W. 
Burchardt u. Comp. zu Löwenberg i. Schl. 


Die beliebten ſchöngefleckten 


Florida⸗Cigarren 


pro Tauſend Stück 13 bis 15 Rtl. find wie⸗ 
der vorräthig. 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, in Ringe. Nikolai⸗ 
ſtraße Nr 47, am Thore. 


Am 24. April iſt ein Schöps bei Schmie⸗ 
defeld, Kreis Breslau, aufgefangen worden. 
Der ſich legitimirende Eigenthümer kann den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgebüh⸗ 
ren und Futterkoſten bei dem Fleiſchermeiſter 
Köhler in Schmiedefeld in Empfang nehmen 


Altes Bauholz und Bruchziegeln 
ſollen Freitag den 25. April Nachmitt. 2 uhr 
im Malzhofe, Hummerei Nr. 24, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 


— 

Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 

verſehener Kutſcher, welcher auch die Be⸗ 

dienung verſteht, wird nachgewieſen in dem 

Vermiethungsgewölbe Blücherplotz Nr. 8 bei 
Wittwe Reiche. 


Einem hochverehrlichen Publikum diene hier⸗ 
mit zur Nachricht, daß die Gaſtwirthſchaft 
auf dem 


Groͤditzberge 
am 1. Mai d. J. wieder eröffnet werden wird. 
Die Schank⸗ und Speiſe⸗Lokale, ſo wie die 
Gaſt⸗ und Schlafzimmer find bereits voll⸗ 
ſtändig eingerichtet und überhaupt die zweck⸗ 
mäßigſten Vorkehrungen getroffen worden, um 
allen mit ihrem Beſuche mich Beehrenden 
einen recht angenehmen und genußreichen 
Aufenthalt auf dem Berge zu bereiten. Gleich⸗ 
zeitig ſei allen reſp. Reiſenden der nach wie 
vor von mir gepachtete Gaſthof in Bunzlau 
„Zum Kronprinz von Preußen“ 
mit der Verſicherung empfohlen, daß ich hier 
wie dort, durch die forgfältigfte und möglichft 
billige Bewirthung die Zufriedenheit meiner 
hochverehrten Gäſte auch ferner zu erwerben 
und zu bewahren eifrigſt bemüht fein werde. 
Bunzlau, den 22. April 1845. 
Heldmeyer. 


.. ̃ ⅛—wR ö 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger junger Mann, der Luſt hat 
das Tabakgeſchäft zu erlernen, kann fogleid) 
bei mir eintreten, — wenn es gewünſcht wird 
mit freier Koſt und Logik 


Emil Neuſtaͤdt, 


Schmiedebrücke Nr. 67. 
. 
Schuhbrücke und Pintermarkt⸗Ecke Nr. 75 
ift eine Wohnung im 2ten Stock von 4 Stu: 
ben nebſt Zubehör, auch Stallung für 5 bis 
6 Pferde, zu vermiethen. Näheres ertheilt 
die Kleiderhandlung Ring Nr. 32 


Etabliffements - Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich ganz in derſelben Eigen: 
ſchaft, wie es unter der Firma des Herrn Carl Heinrich Hahn, Schweidnitzer Straße 
Nr. 7, beſtand, heute eine 8 h 


Rauch⸗ und Schnupftabal-Fabrif 


in derſelben Straße Nr. 8, unter beſonderer Mitwirkung des Herrn Carl Heinrich 
Hahn, etablirt habe. — Sonach bin ich in den Stand geſetzt, ſowohl den Anforderungen 
der geehrten Kunden der früheren Firma, als auch den eines verehrten Publikums in gleichen 
Fabrikaten vollkommen zu genügen. — Gleichzeitig erlaube ich mir dem rauchenden Publikum 
zu bemerken, daß ich durch die Uebernahme einer bedeutenden Poſt alter abgelagerter Bremer 
und Hamburger Cigarren, deren beſonderer Anpreiſung ich mich hier enthalte, ſo wie durch 
Uebernahme alter Rauchtabake im Stande bin, den Wünſchen hierin in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprechen zu können, und füge nur noch die Verſicherung hinzu, daß Reelität und prompte 


Bedienung ſtets die Aufgabe meines Wirkens ſein wird. 5 2 
Friedrich Kohl, 


Breslau, den 18; April 1845. 
vormals Carl Heinrich Hahn. 


Schwarze ſeidene Kleiderſtoffe 


in allen beliebigen Breiten, verkauft bekanntlich zu den allerbilligſten Preiſen: 


Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, 1 Tr. hoch. 
Zur gefaͤlligen Nachricht! 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir eine 


Niederlage von Cigarren und Tabaken, 
in der Ohlauer Straße Nr. 87, 


Ecke des Ringes in der Krone, in dem von Herrn L. Pick 
früher innegehabten Gewölbe, 


ertichtet haben. — Durch die größtmöglichſte Auswahl wirklich abgelagerter 
Eigarren zum Preife von 4 bis 100 Rthl. pro 1000, werden wir uns den 


Beifall unſerer geehrten Abnehmer gewiß erwerben. - 
Weſtphal und Siſt. 


PPTTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T———— 
C. W. Schnepel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, Ecke der 
Schmiedebrücke, in Stadt Warſchau, 


nicht mehr Albrechtsſtraße Nr. 


Künſtliche Wachs⸗Lichte 10 u. 10% Sgr. 
Apollo⸗Pracht⸗Kerzen 12 u. 12¼ Sgr. 
Trockene Waſch⸗Seife à Pfd. 4, 4½ und 
Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von mindeſtens 20 Pfd. 
außer erſter Sorte, à Pfd. 6 Pf. Rabatt. 


empfiehlt: Stearin⸗Lichte a Pack 9 Sgr. 
Apollo⸗Kerzen 10%, und 11 Sgr. 
rin⸗Maſſe für Apotheker und Droguiſten. 
5 Sgr. — 
Lichten gegen baar, 


tea⸗ 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß die in meinem früheren innegehab⸗ 
ten Lokale ausgebotenen Stearin:Lichte und Wachs⸗Waaren nicht mein Commiſſionslager iſt. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die neu erhgute, 


an der Straße von Brieg nach Schweidnſß gelegene Brauerei des 


Dominii Lorzendorf, Ohlauer Kreiſes, eine Meile von Strehlen, ſoll von Johanni d. J 


ab auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden. 


ſich beim daſigen Wirihſchafts⸗Amte melden. 


Pachtluſtige tüchtige Brauermeiſterönnen. 


Stuccatur und Mauer: Gips 


empfängt wöchentlich zweimal, friſch gebrannt, und empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
die Niederlage der Maſſelwitzer Oel-, Gips: und Knochen: Mühle, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


— Schweizer Sahn-Käfe 


erhielt in fetter Waare und verkauft das Stück 8 Sgr.: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


| 100 Schock Obſt⸗Wildlinge, 


von Aepfeln und Birnen, ganz friſch, 
von 20 Sgr. pro Schock, ſo wie einige 
ſtark genug und gut bewurzelt, pro Schock 

C. Peicker, 


ſtark bewurzelt, 1 bis 4 Fuß hoch, ſind für den Preis 
Schock Quitten und Johannisholz zur Veredelung 
2 und 3 Rthl. zu haben bei 

Baumzüchter in Krelkau bei Münſterberg. 


Bernſtein⸗Geſundheits⸗Ohrringe, 


Die ſeit vielen Jahren gewünſchten Ohrringe, N 
anfertigen laffen, und empfehle ſolche für Augen- und 
die Herren Aerzte, ihre geehrten Patienten auf den 


ins Ohr ziehen kann, habe ich nun 
Ohrenkranke. Gleichzeitig erſuche ich 


ſo daß man unmittelbar den Bernſtein 


Magnetismus des Bernſteins aufmerkſam machen zu wollen. ; * 
oh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant, Heflieferant Sr. Maj, des Königs. 
5 Schweidnitzer⸗Straße 17. 


Eau de Javelle. 


Dieſes Blei: und Fleckwaſſer, welches ohne 
Nachtheil ſchnell und ſicher alle Wein⸗, Obſt⸗ 
und andere Flecken aus Wäſche und weißen 
Zeugen vertreibt, iſt ſtets in Flaſchen mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung a 5 Sgr. vorräthig bei 


Boͤtticher u. Comp., 


Parfümerie⸗Fabrik, Ning 56. 


Guts ⸗ Verpachtung 


Das Rittergut Nährſchütz, Steinauer Krei⸗ 
ſes, Regierungsbezirk Breslau, ſoll auf eilf 
Jahre, von Johanni dieſes Jahres ab, bis 
dahin 1856 verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt in fran⸗ 
kirten Briefen an mich wenden. 

Nährſchüz bei Köben an der Oder, 

den 17. April 1845. 
Die verwittwete Ober⸗Amtmann 
E. Kunzeudorf. 


5 bis 6000 Thaler 5 
werden gegen ganz ſichere Hypothek auf ein 
hierorts ſehr vortheilhaft gelegenes, ganz neues 
Haus zu 5 Prozent Zinſen von einem ſtreng 
pünktlich Zinſen zahlenden Mann geſucht und 
die weitere Auskunft hierüber ertheilt von dem 

e vorm. . er Tralles, 
Schuhbrücke Nr, 66. 


Die neueften 


Sommer⸗Buckskings 


zu Röcken und Beinkleidern, 


Wollzuͤchen⸗Leinwan d 


in allen Gattungen empfiehlt billigſt: 


Moritz Friede, 


Ohlauer Straße Nr. 83 und Schuh⸗ 
brücken⸗Ecke. 


Nicht zu überſehen. 
5 Neue ausgezeichnet 4 1 ſehr 
auerhaft gebaut, ſind billig zu verkaufen: 
elt erbaut, ame Kr. 24 


ä ——— . — u) 
Ausverkauf eines großen Parfü⸗ 
merte Lagers in Breslau, Schuhbrücke Nr. 77, 
im alten Rathhauſe. Beauftragt mit den 
Commiſſions⸗Lagern zu räumen, verkaufe ich 
die feinſten Teilette⸗Gegenſtände, als: Eau 
de Cologne, Macaſſar⸗Oel, Dupuytren⸗Pom⸗ 
maden, Odeurs und Teint⸗Seifen zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen, wobei Niemand unbe⸗ 
friedigt mein Gewölbe verlaſſen ſolll.— 
E. Brichta, Schuhbr. 77. 


gelbpolirter Putzſchrank iſt 


Ein großer 
Ken: Stockgaſſe⸗ und Nadlergaſſen⸗ 


zu verkaufen: 
Ecke Nr. 15 


Im Laufe der vorigen Woche ist von 
hier zu folgenden Frachten nach Breslau 
verladen worden :- x 
für 14 Tage Lieferz. zu 13 Rtl. p. Last, 

55 > Er} 10%, 55 
* spätere 55 55 55 5 

Zur Romplettirung der theilweise schon 
im Winter beladenen Kähne ist mehreres 
noeh unter 7 Rtl. p. Last verladen. 

Stettin 21. April 1845. 


C. G. Etzler, 


vereideter Stromschiffs-Mäkler, 


Kretſcham⸗Verkauf. 

Eine Kretſcham-Beſitzung, die einzige am 
Orte, wozu 16 Morgen Ackerland nebſt Wie⸗ 
ſen gehören, iſt zu verkaufen. Wohnhaus und 
Stallung ſind maſſiv gebaut. Dieſe Beſitzung 
liegt an einer ziemlich frequenten Straße zwi: 
ſchen Frankenſtein und Reichenbach. 

Kaufliebhaber mögen ihre Anzeigen unter 
der Adreſſe: A. S. in Silberberg poste re- 
stante, zur Poſt befördern, worauf ſofort das 
Nähere ertheilt werden wird. 

Eine freundliche Stube iſt vom 1. Juni ab 
in dem vormals Gabel'ſchen Garten, vor dem 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7, an eine oder zwei 
einzelne Perſonen zu vermiethen, zu erfragen 
F DAB. U 

Ein Knabe von achtbaren Eltern kann 
als Lehrling in der Schriftgießerei bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau 
bald eintreten. 


Span. Sardellen das Pf. 5 Sgr. 
. und 


Ss Ctr. weißen Sago 
offerirt: C. F. Wieliſch. 


Feinſtes helles 


* 4 * € 
raffinirtes Ruͤboͤl 
eigener Fabrik 
wird ſtets zu den möglichſt billigſten Preiſen, 
ſowohl im Einzelnen als in größeren Poſten, 
verkauft in der Niederlage der Maſſelwitzer 
Oel⸗, Gips- und Knochen-Mühle, Schweidnitzer 

Straße Nr. 31. 0 


Duͤnger⸗Gips, 
n Tonnen wie ſm Scheffel, iſt zu den 
billigſten Preiſen zu haben in der Niederlage 
der Maſſelwitzer Del, Gips- und Knochen⸗ 
Mühle, Schweidnitzer Straße Nr. 31. 
Verloren: 
ein Stock, auf dem Wege von der Zwinger⸗ 


Nicht zu überſehen. 

Da ich auf dem Matthiasfelde vor dem 
Oderthor einen Platz, welcher von Staub und 
aller Unreinigkeit frei iſt und es zu keiner Zeit 
an Platz zum Wäſchetrocknen und Betteſon⸗ 
nen fehlen wird, eingerichtet habe, ſo bitte ich 
um geneigten Zuſpruch. Auch kann zu jeder 
Zeit gemangelt werden. Der Eingang iſt in 
der Mehlgaſſe hinter Ne. 14 und Matthias: 
ſtraße hinter Nr. 75 bei Eduard Rülke. 


In dem Hauſe Neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 3 c. iſt eine große herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung im dritten 
Stockwerke zu vermiethen. Das Nähere 
iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. April. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Kaufl. Eiſenhardt a. Potsdam, 
Leitgebel u. Mad. Ehrhardt a. Liegnitz, Pnio⸗ 
wer u. Haber a. Oppeln, Haber aus Neiſſe. 
Hr. Partik. Pöl a. Odeſſa. Hr. Hpt.⸗Rend⸗ 
d. Niederſchl.⸗Märk. Eiſenb. Rieſe und Geh. 
Rath Dr. Brüggemann a. Berlin. — Hotel 
zur goldenen Gans: Frau Gutsb. Gr. v. 
Zedlitz a. Schwentnig. Hr. Bürgermſt, Goltz 
a. Brieg. Hr. Freier Standesher Gr. Rei⸗ 
chenbach a. Gofhüg. Hr. Dr. Küttenburgg 
a. Töplitz. — Hotel de Stleſte: Hr. Bar. 
v. Seherr⸗Thoß a. Schlawitz. Hr. Maj. Gr. 
v. Praſchma a. Falkenberg. Hr. Kaufmann 
Reichardt a. Magdeburg. Hr. Lieut. v. Natz⸗ 
mann aus Ohlau. — Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kaufm. Lehmann u. Gutsb. 
Polikarde a. Görlitz. Hr. Landesälteſter von 
Frankenberg a. Bogislawitz. Hr. Kaufmann 
Löwin aus Berlin. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Paſtor Schlegel a. Piskorſine. 
HH, Kaufl. Schömberg a. Polen, Hartmann 
a. Grüſſau. Hr. Oberſtlieut. v. Maſſow aus 
Oels. — Zwei goldene Löwen: Hr. Kfm. 
Guttmann a. Freiburg. HH. Gutsb. Hoff: 
mann a. Waldau, Schmidt a. Bunzlau. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm. Peikert a. Ziegenhain. Hr. Dr. Eme⸗ 
rich a. Wanſen. — Albrechtsſtraße 24: Herr 
Schullehrer Brzkowchi aus Czernikow. Herr 
Kaufm., Funge aus Reichenbach. Fr. Czierz⸗ 
binska g. Krakau. — Reuſcheſtraße 65: Frau 
verw. Kanzlei⸗Inſp. Biſchoff a. Liegnitz. Hr. 
Kaufm. Sintenis a. Zittau. — Nikolaiſtraße 
10, 11: Hr. Wachtmeiſt. König ans Winzig. 
Hr. Kaufm. Schulze a. Löbau. Hr. Oekon. 
Bowiſch a. Troppau. Hr. Gutsb. Woy a. 
Nieder Glauche. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 24. April 1845. 


> * 


gaſſe über die Weidenſtraße. Der Finder er⸗ 
hält bei Abgabe eine angemeſſene Belohnung a - 
Ohlauer Straße Nr. 32, zweite Etage. Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
Zu verkaufen: Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 1393, 
ein ſogenannter Jagdwagen mit Verdeck und | Hamburg in Banco . . ja Vistal — 150%, 
Koffern, Junkernſtraße Nr. 31. Dun, De 2 Mon.] 149¼ is — 
Guter⸗Verkauf. London für 1 Pf. St. . 2 Non. 6. 25 — 
7 + Leipzig in Pr. Cour. ja Vista] — er 
i i Messe — — 
Durch neuerlich erhaltene zahlreiche Auf-] Bite l. 
träge bin ich in den Stand geſetzt, Ritter⸗, Wee tene Am = 103: 
namentlich Forſtgüter, wie auch ganze Herr: a ahead re ee 100% * 
ſchaften in jeder Größe und Gegend der Pro⸗ Ber ü 77 2 Mon 991 8 
vinz Schleſien gelegen, zum Kauf nachzuweiſen. Dee : ee 4 
Mich hierzu empfehlend, bin ich bereit, — 
jedoch nur ernſten W fr 155 direk⸗ Geld- Course. 
tem Wege die erforderlichen Mittheilungen zu > ! FR 
machen oder aber die fpeciellen Ueberſichten, — — — ee 2 955 = 
die ich durch den Druck nicht veröffentliche, —| priearichsdior r. 8 1137 
in meinem Comtoir verzulegen. Fr In: — 
Commiſſions⸗Comtoir für Ans und „nisch Cout ane 2 
Verkauf von Landgütern des 1 St 9 25 
Polnisch Papier Geld we 96, 
Sof Gottwald | Wiener Banco-Noten a 180. n. 1040, — 
Taſchenſtraße Nr. 25. 21 
—— —— — — — 3 A bINS- 
Ein Gewölbe nebft cinem großen n urn 
Blücherplatz im weißen Löwen Nr. 7 Termin Staats. Se r Ye 
Johann zu vermiethen; das Nähere im Staats Schuldscheine 31, 100, zZ: 
Schnittwaaren⸗Gewölbe daſelbſt Seechdl.-Pr.- Scheine à 50 R. — 94 
ten: Gewölbe Dale: Breslauer Stadt-Obligat. 31 — — 
akulatur Dito Gerechtigkeits- dito 4] — | — 
iſt zu verkaufen: Herrnſtr. 20, im Comtoir. — — 3 87 124% er 
Demoiſelles 1 fandb: 1 R 307 . 
im Damenput fertig und geübt, finden ſogleich . 315 100,1 
Beſchäftigung Ohlauer⸗Straße Nr. 84. dito Litt. B. dito 1000 R.“ 4 103 7½2 — 
... ling. d a 800 0 „ — 
Schuhbrücke Nr. 32 ist in der 2. Etage] dito dito 3 1 98 - 
ein schön möblirtes Zimmer nebst Cabinet] Disconto +» 4Y, 
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zu überlassen. a ) 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


ſeuchtes 
niedriger. 


Barometer Gewölk. 


3. 2. inneres. 


Wind. 


23. April 1845. 
x äußeres, 


1, 4 Ir: N He 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 840 10, 2]+ 7, 88 0 eiter 
Morgen 9 1 8, Ss T 10, b r 1, 0) 3, 2 0 K 2 
Mittag? 12 Uhr, 8, = + 12 . + 2 8 0 > 2 2 ra 
Kachmitt. 3 uhr. 8, 680 ＋ 12 + 35, 2 15 
Den 9 ur. 8, 640 13. 0% 10, 5 2 5 Re. 
Temperatur: Minimum + 7.8 Maximum + 15. 8 Oder + 10, 0 
Getreide: Preiſe. Brestau, den 24. April. 
Höchſter. Mittler. Niedrigfier. 
Weizen: 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Nl. 8 Sar. — Pf IM 6 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rh 2 Sgr. — Pf. IR — Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 25 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 


